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Jnſertionsgebühren

für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum
ur Halle u. Reg Bez.

erſeburg nur 15 Pf.,
ſonſt 18 Pf.

Reclamen am Schluß
des redactionellen Theils

pro Zeile 40 Pf.

Unmmer 159.

s Beſtellungen
te

Halliſche Zeitung
9. Jahrgang)

für das III. Vierteljahr 1887
werden entgegengenommen für Halle und Giebichen-
Kein von der Expedition, den
Spediteuren und den Ausgabeſtellen, für Außerhalb
von ſämmtlichen Kaiſerl. Poſtanſtalten und den
Landbriefträgern. Abonnementspreis 3 Mark für
das Vierteljahr.

Probenummern ſtehen auf Verlangen ſtets gern zu
Dienſten.

Die Expedition
der Halliſchen Zeitung.

Halle, den 11. Juli.
Das Adieu des Generals Bonlanger.
Die meiſten Journale ſprechen ſich über die Vorgänge

bei der Abreiſe Boulanger's mißbilligend aus und machen
namentlich der Polizei zum Vorwurf, daß ſie das Ein-
dringen der Menge in den Bahnhof nicht zu verhindern
vermocht habe. Der Abgeordnete Boiſſy d'Anglais will
pgar Auskunft von der verlangen über dieonng der z für Boulanger. Eine
Epiſode aus dem Abſchied müſſen wir noch nachtragen:
Am Bahnſteig erwarteten die Abgeordneten Andrieux und
Laguerre, einige Stadträthe und Déroulède Boulanger.
Dèroulède hat die Haar und Barttracht Boulanger's
angenommen und ſucht die Aehnlichkeit mit ihm in Braun
herauszubekommen. Um ihn dem Gedränge zu entziehen,
ſchoben Bahnbeamte Boulanger in den erſtbeſten Wagen;
es war zufällig einer dritter Klaſſe. Die Menge tobte,
ſang die Marſeillaiſe, ſchrie: „Nach dem Elyſée!“ heulte
den Gaſſenhauer: „C'est Boulange-lapge-lange“ und
wollte in den Wagen eindringen, Da erſchien am Fenſter
Déroulede und rief: „Bürger, ich bitte Sie, ſeien Sie
ruhig. Jhre Anweſenheit ſagt alles Nöthige. Man ver
eht Sie. Sie vertreten die Auflehnung des franzöſiſchen

Stolzes und unſererer Unabhängigkeit gegenüber dem
Auslande. Jch bin hier als Vertreter der Pa
riotenliga, um General Boulanger zwei MedaillenJ ſberreichen, welche Gambetta's und Chanzy's Bildniß

ragen. wer ind
34 Die Men e wich indeß nicht

u e ewer Zug hen um 8 Uhr 7 Minuten abgehen ſollen;

war neun, alle Bahnſteige und Geleiſe waren von
Menſchen gefüllt. An eine Bewegung des Zuges war
nicht zu denken, eben ſo wenig an ein Freimachen der
Geleiſe. Der Stationsvorſteher telegraphirte um Po
lizei, die faſt vollſtändig fehlte. Mittlerweile
halte Boulanger in ſeinem Wagen einen Ohnmachts
anfall. Von ſeinen Freunden halb getragen, ſtieg er
aus; die Menge gab ein wenig Raum, ein Glas Vier
und eine Flaſche Wein, von Hand zu Hand gereicht, ge
langte bis zu ihm, und nachdem er getrunken, konnte er
wieder gehen. Er ſchwankte langſam vorwärts bis zu
einer aleinſtehenden Lokomotive, auf dieſe hoben ihn
plötzlich Bahnbeamte. Der Pöbel merkte ſofort, was be
abſichtigt war, und umgab heulend die Maſchine, die im
Nu voll Menſchen und mit Bildniſſen Boulangers über
und über beklebt war. Zwei beſonders fanatiſirte Jdioten
warfen ſich ſogar vor ihr quer über die Schienen, offen
bar um ſich rädern zu laſſen, wenn Boulanger ihnen ent

rt werden ſollte.c Der eheghführer, der entſchloſſene Mann
in Bahnhof, machte indeß ſichtlich Ernſt. Vor dem Pfiff
ſeiner Maſchine und deren erſten langſamen Räderum-
drehungen wichen die Leute denn doch zurück und Bou-
langer konnte ſo um 9 Uhr 40 Minuten auf einer
Lokomotive Paris verlaſſen. Jn Angoulème fand
er einen Zug. Dort auch konnte man erſt die mitge
kommenen blinden e abſetzen. Alle Züge der
Linie hatten zweiſtündige Verſpätung.

Der Pöbel, als er merkte, daß ihm Boulanger
entführt ſei, richtete zuerſt im De Verwüſtungen
an. Dann ſtrömte er nach der Stadt zurück und ver
anſtaltete vor der Juliſäule, den Redaktionen der „France“,

„Lanterne“ und des „Jntranſigeant“ en, gegen
die endlich die Polizei einſchritt. Der Tumult dauerte
bis Mitternacht.

Am Sonnabend traf der General in ClermonFer
rand ein. Auch während der Eiſenbahnfahrt wur-
den ihm zahlreiche Ovationen dargebracht; in Nevers
ſuchte er denſelben ſcheinbar zu entgehen, indem er be
ſcheiden ſagte, man möge nicht „Vive Boulanger! rufen
dieſer Ruf ſei nicht recht angebracht; man möge ſich mit
„Vive la PFrance!“ ive la République!“ be-
nügen.n Clermont empfing Boulanger am Sonntag die

Mitglieder des Muünizipalrathes und die
Spißen der Behörden. Der Maire hielt eine Anpee an den in welcher er betonte, die Be
völkerung habe in ihm einen b General ſchätzen
gelernt, der ſich der Reorganiſation der Armee gewidmet
habe. Frankreich wünſche Frieden, (2), aber damit
di after ſei, müſſe man eine ſtarke disziplinirteftraben. Jerere Boulanger erwiderte,
nationale Armee
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Halle, Dienstag, 12. Juli 1887.
(Ausgegeben am 11. Juli Vormittags.)
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er ſei Franzoſe und Republikaner und eng mit den
Jntereſſen der Armee und der Größe ſeines Landes ver
bunden. Der Empfang, den ihm die Bevölkerung bereitet,
e ihm, daß ſeine Geſinnungen wohl verſtanden

eien.
Einer Deputation von Einwohnern gegenüber

äußerte General Boulanger, er habe, ſo lange er Mi-
niſter geweſen, Politik getrieben, jetzt ſei er Soldat und
werde ſich dem ihm übertragenen Armeekorps widmen
und ſeinem Nachfolger im Miniſterium die ſchwierige
Aufgabe überlaſſen, Politik zu treiben; er ſei Republikaner
und Patriot, ſein einziger Ehrgeiz ſei, das Vaterland groß
und glücklich zu ſehen.

Die Wirkung der Abſchiedsſcenen iſt
auch aus der Rede merkbar, die bei der Vertheilung
der Preiſe der philotechniſchen Geſellſchaft der
Unterichtsminiſter Spuller geſtern hielt. Er ſpielte
auf die jüngſten Kundgebungen an und ſagte:
Euer Unterricht ſoll Republikaner bilden, Mäuner,
welche unfähig ſind, ſich vor Götzen zu
beugen. Jhr würdet Eurer Vater von 1789 und 1848
nicht würdig ſein, wenn Jhr Euch unter die Räder
des Wagens eines Triumphators von einer
Stunde würfet. Das iſt deutlich; ob es aber hilft?
Frankreich hat leider einen Götzen nöthig.

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer ſtattete, nach Telegrammen aus Ems,

Freitag Nachmittag mehrere Beſuche ab, unternahm nach
dem Diner eine Spazierfahrt und erſchien ſpäter im
Theater. Am Sonnabend machte der Kaiſer nach der
Kur eine Promenade und ſodann eine Ausfahrt. Am
Diner hat der Prinz Nikolaus von Naſſau theilgenommen.Der Kaiſer Dohnie Sonnabend der Vorſtellung im

Kurtheater bei. Am Sonntag machte Se. Majeſtät nach
der Trinkkur eine Promenade und ließ ſich die anweſenden
Offiziere und Militärperſonen vorſtellen. Am Diner bei
Sr. Majeſtät wird Prinz Nikolaus von Naſſau theil-
nehmen. Die Abreiſe Sr. Majeſtät iſt definitiv
auf Montag Nachmittag 4 Uhr feſtgeſetzt. Der
Kaiſer begiebt ſich für zwei Tage nach Koblenz zum
Beſuch der Kaiſerin und tritt am Donnerstag nächſter
Woche die Reiſe nach der Mainau an.

Die Kaiſerin ſtattete dem Kaiſer in Ems einen Beſuch
ab und kehrte darauf wieder von dort h Koblenz zurück.

Tinitite h e 7xPrinz Divawongſe von wengensan un n
önigs von Siam dem Kaiſer den höchſten ſiameſiſchenDtden n Pore Chatki“, der nur an regierende Fürſten verliehen

wird, und dem Prinzen Wilhelm eine hohe ſtameſiſche Ordens-
Auszeichnung überbringt, iſt am Freitag in Berlin eingetroffen.

Zugleich mit dem Prinzen trafen von Paris auf der Reiſe
nach Kopenhagen auch die vier ſiameſiſchen Prinzen Kitegiker,
Rabi, Pravit und Chira von Siam in Berlin ein. Jn der
Begleitung der ſiameſiſchen Prinzen befinden ſich Kapitän Plian
und Phra Darnu Ratſa, Lieutenants Saat, Kboon, Vichit und
Nai Chit. Der Prinz hat am Sonntag Berlin wieder ver
iaſſen und ſich mit den ihn begleitenden Prinzen von Siam,
ſowie dem geſammten ſiameſiſchen Gefolge nach Stockholm zu
Sr. Maj. dem Könige von Schweden begeben. Von Stockholm
kehren die ſiameſiſchen Prinzen in den erſten Tagen dieſer
Woche hierher zurück, worauf dann der Prinz Divawongſe von
Siam dem Prinzen Wilhelm die für ihn beſtimmte ſiameſiſche
Ordensauszeichnung im Marmor-Palais bei Potsdam über-
reichen wird.

Die Uebergangsbeſtimmungen im Branntwein-ſtenerdt etz. Trotz der vorläufigen Erhöhung der Ausfuhr-
vergütung von 16 auf 48 ſcheint, wie wir in freiſinnigen
Blättern leſen, der Zweck der Uebergangsbeſtimmungen im
Branntweinſteuergeſetz bis zum Jnkrafttreten des Geſetzes
T. Oktober) die vorhandenen Vorräthe möglichſt aus dem Lande

zu ſchaffen, nicht erreicht zu werden. Jn ne n bat man
zwar aus purer Angſt vor deutſcher Einfuhr den Zoll auf
70 Fres. erhöht, aber bisher iſt von einer irgendwie erdeblichen
Ausſuhr deut chen Spiritus nichts bekannt geworden. Der Um
ſtand, daß der vorräthige Spiritus nach Bezahlung der Nach
ſteuer von 30 nach dem T. Oktober mit dem neuprodu irten.
einer Verbrauchsſteuer von 70 unterliegenden Spiritus in
Kon'urrenz treten kann, ermuntert zum Feſthalten der Vor-
räſhe. Der Staatskaſſe bringt jeder Hektoliter, der nicht ex-
portirt wird, eine Nachſteuereinnahme von 39 und erſpart
ihr die Ausfuhrvergütung von 48 Z. Auf ver anderen Seite
iſt in Betracht zu ziehen, daß die Preisſteigerung um den Be
trag der Verbrauchsſteuer um ſo J wird, je größer
die am 1. Oktober noch vorhandenen Vorräthe ſind.

Nach einem offiziöſen Berliner riefe in der
„Pol. Korr.“, der uns telegraphiſch ſignaliſirt wird, er
ſcheint deutſcherſeits Angeſichts der in dem letzten Leipziger
Prozeſſe zu Tage getretenen Thatſachen die Zumuthung
einer Begnadigung Koechlins ſehr ſchwer verſtänd
lich. Man werde in Paris ſich überhaupt mit der That
ſache vertraut machen müſſen, daß die Zeit, in welcher
ranzöſiſche Wünſche in Berlin auf bereitwilliges EntgegenW rechnen konnten, vorüber ſei. Das Syſtem der

Verſöhnlichkeit gegenüber Frankreich habe ſich nicht be
währt; die deutſche Politik ſagt nunmehr eine andere
Richtung eingeſchlagen, indem ſie das Syſtem der Gegen-
ſeitigkeit einführte, deſſen weitere Geſtaltung ſich nach
der Entwicklung der Dinge in Frankreich richten wird.

Das Berl. Tagebl. theilt folgendes ihm aus Darmſtadt
zugegangene mit: „Das hieſige (Darmſtädter) Amts
gericht forderte die Vormünder und Kuratoren, in deren Ver
waltung ſich ruſſiſche Werthpapiere befinden. auf innerhalb
acht Tagen r a e arreeeee die Anlage

ichen den.der ergie Min ener Generalgolldirektion trifft, wie
der „Frankf. Ztg. r wird, alle Vorbereitungen
für den Eintritt Bayerns in das Branuntwein-

„Durch die Berichte, welche Mir über die am 6.
d. Mts. bei Meinem GrenadierRegiment ſtattgehabte
Feſtfeier erſtattet worden ſind, iſt zu Meiner Kenntniß
gelangt, in wie hervorragender Weiſe der Magiſtrat und
die Bewohner von Liegnitz es ſich haben angelegen ſein
laſſen, auch ihrerſeits dieſe Feier zu befördern und ihre
Antheilnahme an derſelben durch Ausſchmückung von
Straßen und Plätzen der Stadt und durch Vorbereitung
einer glänzenden Jllumination zu Meinem Empfange be-
redten Ausdruck zu geben. Es iſt dies für Mich ein
Grund mehr, zu bedauern, daß es Mir verſagt war, nach
Liegnitz zu kommen und an dieſem Feſte theil m
und iſt es Mir, nachdem Mein Befinden ſich inzwiſchen
einigermaßen gebeſſert, ein wahres Bedürfniß, der Stadt
Liegnitz Meine lebhafte Befriedigung und Meinen warmen
Dank für die Bethätigung ihrer Anhänglichkeit an Mich
und für die Theilnahme an der Feier Meines Regiments
hierdurch zu erkennen zu geben. Jch erſuche den Ma-iſtrat, dies in möglichſter Verbreitung zur Kenntniß der
Slwohner von Liegnitz zu bringen. Berlin, den 28. Juni

1887. Wilhelm.“

Rußland. Der Zoll auf Salmiak, Kohlenſaures
Ammoniak und Ammoniakſalze iſt vom 9. ab auf 1 Rubel
20 Kopeken vom Pud erhöht worden. Schwefelſaures Ammo-
niak hat 50 Kopeken vom Pud zu z hlen. Auch für See und
Srbſhiſfe hat dem Vernehmen nach eine Zollerhöhung ſtatt
gefunden.

Zu der Erkrankung Katkow's bemerkt die
„Nowoje Wremja“: „Sein Sohn und ſein Schwiegerſohn
Baron Engelhardt ſind, einer telegraphiſchen Aufforderung
gelg leiſtend, mit dem Courierzuge nach Moskau gereiſt.
M. N. Katkow lebte auf ſeinem Gute Snamenſkoje bei
Moskau, wo, wie es ſchien, die reine Landluft und die
ſorgſame Pflege der Seinen die das lange Ver
weilen in Petersburg ſehr erſchütterte Geſundheit Katkow's
wiederherſtellten. Nach Ausſagen eines Herrn, der Snamen-
ſkoje beſucht hat und kürzlich nach Petersburg zurückgekehrt
iſt, begann Katkow ſich zuſehends zu erholen, bertäglich im Garten und uhlte ſich überhaupt wohler. Leider

kam zu körperlichen Leider noch eine gedrückte Gemüths

1 m K 44 e eh e Sabei e eeree eerteg
lebenden und ermuthigenden hin ekünſtlich auch die ausländiſche e trigue zu Werke gehen
e geleitet von der feſten and ſeines ſou-
veränen Lenkers, den ſelbſtſtändigen Weg ſeiner hiſtoriſchen
Berufung betreten werde. Wir ſind überzeugt, daß die

e hochgehalten hat, auf das Herz eines jeden RuſſenWer e den ch machen wird. Trotz der letzten
beunruhigenden Nachrichten hoffen wir, daß der Zuſtand
des Kranken ſich beſſern und er ſeine Geſundheit wieder
erlangen wird. Wie wir hören, hat der Zuſtand M. N.
Katkow's ſich vornehmlich durch ein Magenleiden ver-

limmert.“h Dän emark. Die Kölniſche Volkszeitung erklärt aus zu
verläſſiger Quelle daß der jüngſtgeborene Sohn des Prinzen
Waldemar von Dänemark und der Prinzeſſin von Chartres
(aus der Familie Orleans) proteſtantiſch getauft worden iſt,
obwohl der Herzog von Chartres vor dem Edheabſchluß in Rom
die katholiſche Taufe und katholiſche Erziehung der Kinder her
lobt hatte, worauf der Ehe Dispens ertheilt würde. Der Gra
von Paris und der Herzog von Chartres haben dagegen
damals eine geheime Vereinbarung mit dem König und
dem Miniſterium in Dänemark getroffen, wonach etwaige Knaben
proteſtantiſch, Mädchen aber katholiſch werden ſollten.

Bulgarien. Zur bulgariſchen Thronfrage
liegen einige offiziöſe ruſſiſche Stimmen vor:Wie ger eine „Nord“ erfährt, hat die z
des Prinzen Ferdinand von Coburg zum Fürſten von Bul
garien keine Ausſicht, von Rußland anerkannt er
werden; kein Candidat, welcher die Fürſtenkrone von den
Uſurpatoren in Soſia annehme, dürfe auf Unterſtützung
lands rechnen. Der „Nord“ räth deshalb dem Keburagr t ie
Wahl abzulehnen und erklärt, wenn erſt die Mächte die n
zeugung gewonnen hätten, daß ohne Rußlands direkte it
Wirtung die bulgariſche Frage nicht gelöſt werden könne.
werde Rußland ein Machtwort ſprechen und den vilgarif Sp
Wirren ein raſches Ende bereiten. Das „Journal de t
Petersbourg erwähnt die erfolgte Wahl des Prinzen Fer t
nand von Coburg zum Fürſten von Bulgarien und beſchrän

ch für jetzt darauf, daran zu erinnern daß die VBörſan bing welche v Zrinten gewählt habe, von Rußlan

i anerkannt worden ſei.ren diplomatiſche Agent See eieg in Konſtantinopel,
ulcovich, überreichte dem Großvezier eine Note ſeinerin S 3 die Wahl des Prinzen Ferdinand

von Coburg zum Fürſten von Bulgarien und die An
nahme der Wahl durch den Prinzen notifizirt und hierzu
die Genehmigung der Pforte nachgeſucht wird.

Prinz Ferdinand hatte eine lange Unterredung
mit Sektionschef Szoegyenyi, welcher zur Zeit in Ab
weſenheit des Grafen Kalnocky das auswärtige Amt leitet,
und reiſte darauf Abends wieder nach Ebenthal zurück,
wo er auch die bulgariſche Deputat ion, welche ihm über
die erfolgte Wahl berichten wird, zu empfangen

Jn Sofia große Jllumination und allgemeine
Demiſſion.

Nachricht von der Erkrankung unſeres bekannten Publi hn Ter das Banner der ruſſiſchen Selbſterkenntniß ſo
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Amerika. Zur Kennzeichnun tAmerikaner und Engliſch Amerikaner ſchreibt der
„NewYork d vr „Die Deutſchen unter eiden ſich
von uns Andern darin, daß ſie geſelliger ſind. Sie ge
nießen den geſelligen Verkehr und alle geſelligen Unter
altungen in einem bemerkenswerthen Grade. Der echte
merikaner. deſſen Blut durch keine Beimiſchung fremd

ländiſcher Lebhaftigkeit verändert wurde, iſt ein nervöſes,
ernſtes Geſchöpf. Er arbeitet wie kein anderer Menſch
in der Welt und am Abend iſt er nur froh, wenn er
daheim bleiben und ſeinen Rheumatismus pflegen kann.
Er erwirbt ſich ein Vermögen in Geſ windigkeit und ver
braucht den Tag hindurch ſo viel ebenskraft, daß er
nach dem Eſſen nur für ſich ſelbſt genießbar iſt. Ein
Feiertag iſt für ihn eine arge Störung; er hat während
eines ſolchen Tages die Empfindung, wie un efähr ein
Windhund, dem man zumuthen wollte, während der Ver
ſolzuns des Wildes z auszuruhen. Aber der Körper
und das Le des Deutſchen ſind von anderer Ver
faſſung. Er ſieht mit frohem Sinn der J ſeiner ge
tage entgegen und findet darin Ruhe un Freude. an
lege ihm dabei keine Hinderniſſe in den Weg. Unſer
Leben iſt an Volksfreuden arm; nationale Genüſſe ſollten
von Geſetzen beſchützt werden, wie ſie bereits durch die
öffentliche Meinung geſchützt ſind.“

Das nene Gutachten Prof. Virchow's
über die am 29. Juni von Dr. Mackenzie beim Kron
ehe entfernten Theile der Neubildung am Kehlkopf
hat folgenden Wortlaut:

Heute empfing ich im Auftrage des Generalarzt Pr. Wegner
durch einen beſonderen Boten ein verſiegeltes Fläſchchen, welches
das kleine, jüngſt aus dem Kehlkopfe Sr. kaiſerlichen und könig-
lichen Hoheit des Kronprinzen entfernte krankhafte Gewächs
enthielt. Das Objekt war in abſolutem Alkohol aufbewahrt. in
vollem Zuſammenhange, und obwohl ſichtlich etwas zuſammen
geſchrumpft, gut erhalten. Es hatte eine platte Baſis von läng-
ch ovaler Form, 5 ww lang und 3 wm breit; darüber wölbte
ſich eine halbkuglige, ſtarkkönige Fläche von wenig über 2 mm
Höhe. Letztere Fläche hatte ein dunkelblauſchwarzes Ausſehen,
offenbar von der Wirkung des Eiſenpräpargtes herrührend.
Denn mit Salzſäure befeuchtet, bellte ſich die Farbe ſehr ſchnell
auf und verſchwand unter Hinterlaſſung einer ſchwachgelblichen
Fläche, welche nach Zuſatz eines Tropfens von Cygneiſenkalium-
köſung intenſiv blau wurde, Aber auch die blaſſen, nicht ge-
färbten Theile der konvexen Oberfläche gaben in ſchwächerem
Grade dieſelbe Reaktion. Es muß alſo angenommen werden
daß die Einwirkung des Eiſenpräpargtes die ganze Oberfläche

etroffen hat, daß aber nur die gedeckt liegenden Theile der
elben die blauſchwarze Farbe bewahrt haben, während die zu

der Deutſch de

H
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und mit vollen

me herzliche Worte gewidmet, fuhr er fort W
ochedlen Stadt Frankfurt, ihrem Ftadtg

g. bethätigen. Uns ſoll dieſes 5 ermöglichen, die liebevolle
n
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Nachdem der lebhafte Beifall, der dieſem c t ver
Miquel das

Bündniß der beiden
Staaten Oeſterreich und Deutſchland betonte, welches kein Pro
dutt vorübergehender Staatskunſt ſei, ſondern ein Herzens-
bündniß. Bund könne auch nicht im Laufe der Zeiten
hinweggeſchafft werden.
Trutzbund beſtehen bleiben.deutung der Volksfeſte für das nationale Leben bervoxrgehoben,
brachte er ein Hoch auf das Gedeihen des deutſchen Schützen

Tage liegenden Theile ſich wieder entfärbten, ferner, daß die
eiwas abgeplattete Baſis der Wand aufgelegen hat. obwobl. ihre
ſchwarze Färbung die Vermuthung nahe legte, daß dieſelbe die
frei vortretenden und desha'b der Einwirkung äußerer Agentien

Die weitere Unter-
ſuchung ergab dann auch, daß die abgeplattete Baſis größten
zunächſt ausgeſetzten Theile charakteriſire.

theils aus kolbig gerundeten papillären Auswüchſen beſtand, die
loſe nebeneinander lagen, daß aber über die Mitte der ganzen
Baſis, ziemlich genau der Längsaxe folgend eine ſchmale, kaum
mm breite weißliche Schnittwunde verlief. welche durch die
herumliegenden papillären Wucherungen faſt ganz verdeckt wurde.
Die mitroſkopiſche Unterſuchung zeigte in noch viel mehr
ausgeſprochener Weiſe, als das vorige Mal daß die Oberfläche
des excidirten Stückes faſt ganz mit papillären Excrescenzen
von ſehr verſchiedener Größe beſetzt war. Nur in der nächſten
Umgebung der Schnittfläche fand ſich eine kleine Zone unverſehr-
ten, ganz glatt fortlaufenden Oberflächengewebes Jn den Pa-
pilken ſtellten die geſchichteten und nach außen plattenartigen.
großen und harten Epithelien deh bei Weitem größten Antheil
an dem Aufbau der Neubildungen dar; die bindegewebigen

tzenmeiſters, der von ſeiner
Faiſerſtadt geſprochen hatte, einen Togſt auf die norddeutſchen

ü Eine norddeutſche Stadt ſo meinte
der Redner iſt für das nächſte in drei Jahren ſtattfindende
Bundesſchießen gewählt, und zwar unſere Kaiſerſtadt; ja auch
der Baver hat ſeine Kaiſerſtadt, ſie heißt Berlin! Auf fröh-

Wiederſehen dort! Die Berliner Schützenbrüder leben
och!“

Die Wiener Schützen haben einen Ausflug nach dem
Niederw alddenkmal gemacht, wobei der Wiener Oberſchatzen
meiſter Starzengruber einen Kranz im Namen der Wiener
Schützen niederlegte und eine begeiſterte Rede hielt. in der er
Fum Schluß ſagte: Bei unſerer Heimkehr nehmen wir die
Ueberzeugung mit, auch in unſerm Land iſt nur Sieg durch
deutſche Treue möglich, durch Treue gegen Kaiſer und

n
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e

am 9. Juli er. in Aden eingetroffen und hat an demſelben Ta
die Reiſe fortgeſetzt.

wahr me kwürdig genug und der Anlaß, der die
Geſellen hergeſührt, gere cht
kan“ gewi gur Ehre.
Viffe rig r.

old am Bug tragen.naht. ſind an die dreihundert dieſer Söhne der Mitte auf eine
älteren Dampfer gekommen, die neuen P.
Schlau wie immer und empfänglich für jeden Profit, der
machen läßt, kommen ſie diesmal ſelbſt, während die erſten Eiſen

koloſſe durch deutſche

ch ihnen die

Das iſt für
ſchlitzäugig

Stettin und der Werft des „VAuf dieſer ſind ſeit längerer Zeit g
a

chlu

Chineſiſche Soldaten in Preußen!

die das langgeſtreckte Drachenthier Ch
Und nun ſich deren Bau dem

Panzerſchiffe abzuhole

Aen und deutſche Seeleute üb
führt wurden. Die deutſchen Jngeriegfe werden ſie vorer
freilich kaum entbehren können. Matroſen und Soldaten gabe
ſtellen ſie jetzt ſchon ſelbſt. Und was für Krieger! Der F.
ſchreibt man darüber: Stramme Burſche, die in ihren natie
Nalen Uniformen uns ſeltſam anmuthen. Truppweiſe zeigt ma

Stadt und ſie können ſich anſcheinend gar nicht gen
das ihnen auf Schritt

blauhaarigen Pommernkinde
Augen ſtarr auf die fahlg

wundern über alles Fremdartige.
Tritt aufſtößt. Die pausbäckigen,
ſaufen ihnen rudelweiſe nach, die Aug
ſichtigen Fremdlinge gerichtet, die ihrerſeits dem Stettin
Kinderſegen ein gleiches Jntereſſe entgegenbringen. Ganz va
dutzt betrachten ſie ſolch Jemmelblondes, rothwangiges Bürſh
lein und betaſten den ſchreienden Knirps, betaſten ihn wiede
und betaſten ihn nochmals Merkwürdig höchſt merkwürd
und darob allgemeines Schütteln der bezopften Köpfe. Den
das zappelnde Ding iſt ein Menſch wie irgend ein Sproß redhſhaffener Eltern im fernen China. „Augen rechts!“ mat
der ganze Troß trotz der Berliner Garde und ein Paar Dutzer
blinkender Schlitzaugen zwinkern das arme deutſche Kivde
mädchen begehrlich an. Apropos der Herr Unteroffizie
Auch bei den Chineſen läßt er ſich an der „Amtsmiene
kennen. Er bildet ſich anſcheinend nicht wenig auf ſeine Charf
ein und als er im kleinen Boote mit keckem. fräft gem Rude
hinter unſerem Dampfer einher fährt, daß man jeden Auge
blick meint die Wellen verſchlingen am Ende noch Schiffer u
Kahn, müſſen wir ſeine elegante und ſchneidige Haltung bewunde
In allen Stellungen läßt ſich China's Armee auf dem Dampfe
dewundern; man liegt, man ſteht, man lehnt vornüber hinter
über reckt ſich maleriſch auf Leitern und Treppen, nimmt d
romantiſchſten Poſen in den offenen Luken ein aber da
Vogel ſchießt doch die bezopfte Wache ab, die auf der Kon
mandobrücke ihr putziges Weſen treibt. Der Poſten rennt nän
lich, die Büchſe geſchultert, in der heißen Sommerſonne auf un
ab. hin und her, wie ein wildes Thier im Käfig und entwick
eine Ecregtheit, als gälte es einen Ueberfall der Stettiner Abe
Schützen abzuwenden.S Frankreich. Das Mobiliſations- Projekt wird v
der Re erung aufrecht erhalten, die Koſten jedoch auf ſiebe
Millionen Francs reducirt Die Landwehr wird in dieſe
Jahre micht einberufen, die Einberufung der Reſerven vom
Auguſt auf den 1. September verſchoben. Die Commiſſie
Scceptirte dieſe Vorſchläge und ordnete einen neuen Bericht ar
Der Miniſterrath beſchloß, vollſtändig der Revue a
14. Juli beizuwohnen. Es werden energiſche Maßregeln
Keden um an derſelben Manifeſtationen für Boulanger zu vei

indern.

Halle, den 11. Juli.
Der Abdruck unſerer Lokalnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.
Zu der in Nr. 156 (zweite Ausgade) der „Halliſche

Zeitung gebrachten Mittheilung über den hieſigen botani
ſchen Garten wird uns geſchrieben daß derſelbe wohl ſche
erheblich älter iſt als 100 Jahre (es war, dort geſagt, am
September d. J ſei ein Jahrhundert ſeit ſeiner Gründung ve
floſſen) Er führte urſprünglich den Namen „Hortus wedien
der „medeciniſcher Garten“ und wurde, wenn auch in kleinere
Umſange als heute bald nach, Stiftung der Univerſität He
alſo Ende des 17. oder Anfang des 18. Jahrhunder
angelegt. Der Mitte des vorigen Jahrhunderts Weg
Chroniſt J. Chr. v. Dreyh aupf berichtet darüſenn
bung des SaalCreyſes II. 39): „den Hortum mee etreßfend, ſo haben Churfl. Durchl. G drth e
denburg) gleich Anfange tn moctee o AnatomeReich, aber auch „ASch Treue gegen die deutſche Nation; wir

ine u m unſereGrundſthde waren dünn, t un Sfaßhatig Biſonderbele
an der Zoeſleuhiſduvg u vwruden, bei der erſtenmehr bei der zweiten Operotion, ſind dieſes Mal a m grtt

genommen worden. Nirgends waren Drüſen oder Nerven-
ſtämmchen ſichtbar. Der Schnitt ſcheint ganz nahe der Ober
fläche geführt zu ſein, ſo daß nur Schleimhauttheile gefaßt
wurden. Somit war dieſes Mal nur wenig und noch dazu
ſchwierig zu behandelndes Gewebe vorhanden, an welchem ein
Urtheil über die Beſchaffenheit der unterlagernden Theile zu
ewinnen war. Dieſes Gewebe ließ nirgends alveoläre Struktur
Finlageruug oder Eindringen epithelialer Maſſen wahrnehmen.

Es beſtand aus zartem Bindegewehe, welches nicht in der Tiefe,
ſondern nur in der Oberfläche vergrößerte und zum Theil in
Proliferation begriffene Elemente enthielt. Nirgends erreichte
dieſe Proliferation den Charakter ſelbſtändiger Herd-
bildung. Das excidirte Stück hat ſich daher in noch höhe-
rem Grade, als die bei der vorletzten Operation gewonnenen,
als eine, von einer mäßig gereizten und verdeckten Oberfläche
ausgegangene, harte zuſammengeſetzte Warze ergeben, und die
Baſis derſelben hat auch nicht den entfernteſten Anhalt
für die Annahme einer in das Gewebe eindringen-

ger igeeloben. die rzuführen, wie die Vater gethan, als
freie Söhne des deutſchen Volkes. Mutter Germanig,
nimm den Kranz, den wir, Deine Söhne aus Oeſterreich, tief
bewegt zu Deinen Füßen niederlegen! Dieſes Gelöbniß ſei uns
allen heilig, öſterreichiſche Schützen, ſeid eingedenk dieſer weihe-
vollen Stunde, hoch die deutſche Treue!“

S Deutichiand Her Marine.
u and. Der Commandeur der heſſiſchen Divij-ſion, Prinz Heinrich von Heſſen T. ſeinena Heſſen, hat laut „B. T.“ ſeinen
Aus Poſen meldet daſſelbe Blatt: Jn der SiAnſiedelungscommiſſion, welcher zah reiche Gen Prer

Regierungsräthe aus Berlin, ſowie der vortragende Rath Haaſe
aus dem Staatsmin ſterium beiwohnten, wurde unter Anderem
die Offerte des Deutſchen Kriegerbundes behufs An
ſiedelung von Angedörigen der Kriegervereine (wel-
cher wir neulich ausführlich erwähnten) discutirt.

Schiffsbewegungen. Der Dampfer „Hohen 4mit dem Ablöſungscommando für S. M. rege ter ſt

mmer auf derſelben anlegen zu laſſen gnädigſt geneigt wäEs iſt auch nachgehends darzu an großes Stug hoä e Für
Lüchen- Garten auf dem Jägerplatz auf dem Neumarkte, der
Moritzburg gegenüber. der Univerſität darzu eingeränmet urd
mit Wänden umfanaen worden, welches den Namen des medi
ciniſchen Gartens führet, und von dem Professoro Botanies
genutzet wird: meines Wiſſens aber iſt derſelbe nicht in ſolchen
S ande, noch die ein- und ausländiſche Gewächſe darinnen vor-
handen, die zu dergleichen Garten erfordert werden.“ Dieſer
Zuſtand wurde in den nächſten beiden Jahrzehnten veſſer, wie
wir aus der Fortſetzung des Dreyhaupiſchen Werkes durq
J. F. Stiebritz (Halle, 1772/783) ſehen; hier heißt es II, 157.
„Da eine gute Zeit die in und ausländiſchen Gewächſe nicht
vorhanden geweſen find, welche dazu erfordert werden: ſo hat
wunmehro, ſeit einigen Jahren, dieſer Gartes ſchon ein andres
Anſehen gewonnen, nachdem ein Hochpreißl. Obercuratorium

Friedrichs III. Privilegien für die Univerſität dat'C W 41 7 t z.vermehrt und beſtätigt, vom 4. September 1697; et Wien

Zuſage lautet wörtlich: „Jnoleichen ſind wir auch gnädigſt
geneigt einen Hortum medicum und Anatomie-Kammer auf der
Univerſität anlegen und verfertigen zu laſſen.
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Das älteſte Lutherdenkmal.
An der nordöſtlichen Wand der Michaelskirche inJena, dem Altare gegenüber, befindet i ein Sohne

denkmal des großen Keſormaiors, welches Kurfürſt Johann

Friedrich von Sachſen hatte anfertigen laſſen, um mit
demſelben Luthers Grabſtätte in der Wittenberger Schloß
kirche zu zieren. Nach der Gefangennahme des unglück
lichen Fürſten in der Schlacht bei Mühlberg (1547) kam
die Ausführung des Planes ins Stocken, und erſt Herzog
Johann Wilhelm, der Sohn Johann Friedrichs, ſchritt
an die Vollendung des Werkes, welches im Jahre 1572
an der angegebenen Stelle in Jena errichtet wurde.

Das Denkmal ſtellt, nach der Beſchreibung Robert
Falcks in der V. Z., eine von zwei korinthiſchen Säulen
eingerahmte Tafel dar, welche von einem Architrav und
einem Frontiſpiz e wird. Zu beiden Seiten des
Letzteren befinden ſich zwei vaſenartige Gefäße, in demTympanum eine Taube mit ausgebreiteten e Die

Mitte der Platte zeigt Luthers dige im Prieſtergewande,
eine Bibel mit beiden Händen haltend; links oben neben
der i re ſich Luthers Wappen mit der Unter-
ſchrift Vivit (er lebt). An den Stühlen der beiden Säulen
erblickt man zwei allegoriſche Kinderfiguren. Unter dem
mit lateiniſcher Jnſchrift eingerahmten Bildniſſe befindetſich eine von zwei Konſolen eingeſchloſſene Pefeh auf

er la Ver des in ſtehen. Dieſelben
r vom Rektor Funke iVerbenſcheſg F zu Altenburg gefertigten

Dies Bildniß war mit KunDaß es ſollt en n Tegre en paerichtet.
Weil aber böſe Zeit, und noch nicht war geſchlichtet

Der Kirchenſtreit, konnt' es nicht kommen dort an Tag
Fürſt Wilhelm aber. hat hernachmals anbefoblen,

Zum dec de e uDem wahren Chriſtenvolk des don ſchen aſet i S
Drum auch Johann Friedrich, der führtDort von Jorechet her, der Stehen Stern i rden.

An dieſem SaalenStrom, daß ſie der reinen LehrSollt geben Hut und Schirm, bei dieſer Wieſe We t,

Daß ſollte ſie mit Ernſt, zu Gottes Preis und Ehre
Ganz zu verwirren die Sophiſten ſein bereit.

Weil aber dieſe Welt zu Boden bald wird gehen,
Bricht mancher Jrrthum aus und machet ſich gemein

Drum lieber Jeſu! laß dein Wort bei uns beſtehen,
Daß Leute, die dich recht hier ehren, mögen ſein.

Auf den urſprünglichen Beſtimmungsort des Denkmals, Wittenberg, deutet die lateniſche Umſchrift r

Füllung des Denkmals, welche beſagt, daß „hier“ die
Gebeine des am 18. Februar 1546 verſtorbenen Dr. Martin
Luther ruhen, welcher noch im Tode die Wahrhaftigkeitr Lehre bezeugt habe. Ueber dieſer Umſchrift ſteht

er Hexameter „Pestis eram vivus, moriens ero mors
tua, Papa“. (Im Leben war ich dein Verderben, o Papſt
ſterbend werde ich dein Untergang ſein). Jm Ärchtitrave
verkündet Herzog Johann Wilhelm, Landgraf von Thi
ringen, Markgraf von Meißen, daß er 1571 an dieſer
Stelle „non cultus, sed memoriae gratia“ (nicht der
Verehrung, ſondern des Gedächtniſſes wegen) das Denkmal
re errichten laſſen. Rechts von dem Bilde Luthers
tehen oben rechts von der Ecke aus Jeſaias 52, 7 latei
niſch die Prophetenworte: „Wie lieblich ſind die Füße
der Boten, die da Frieden verkünden!“ Das zur linken
Seite angebrachte Wappen, welches Luther ſich erwählte,beſchreibt Fak in ſeiner „Poſtilla über die ba

II. 99.): „Der Schild iſt himmelblau, I ein grünes
autenkränzlein umgiebt; auf dem Schilde eine weißeRoſe, auf derſelben ein rothes Herz, a dieſem aber ein

güldenes a Luther ſelbſt aber erklärt ſein Wappen
in einem Briefe an Lazarus Spengler: „Weil Jhr begehrt
zu wiſſen, ob mein Petſchaft recht getroffen ſei, will ich
meine erſten Gedanken anzeigen, wie ich es wollte auf
mein Petſchaft ſtechen laſſen, als ein Zeichen meiner
Theologiä. Das erſte ſollte ein Kreuz ſein, ſchwarz, im

erzen, das ſeine natürliche Farbe hätte, damit ich miNu Erinnerung gebe, daß der Grete an den Getreu-

zigten uns ſelig macht. Denn ſo man von Herzen glaubtwird man gerecht. Ob es nun wohl ein ſegte
iſt, mortificiret, und ſoll auch wehe thun; noch läßt es
das Herz in ſeiner Farbe, verderbt die Natur nicht, das
iſt, es tödtet nicht, ſondern erhält lebendig. Solch Herz
aber ſoll mitten in einer weißen Roſe ſtehen, an uzeigen,
daß der Glaube Freude, Troſt und Frieden giebt. Da-
rum ſoll die Roſe weiß und nicht roth ſein, denn weiße
Farbe iſt der Geiſter und aller Engel Farbe. Solche
Roſe ſteht im himmelfarbenen Felde, daß ſolche Freudeim Geiſt und Glauben ein Anfang iſt er n

Freude in Zukunft, iſt wohl ſchon darin begriffen und
durch Hoffnung gefaßt, aber noch nicht offenbart.
um ſolch Feld einen güldenen Ring, daß ſolche Seligkeit
im Himmel ewig währet und kein Ende hat; auch köſtiich
e ad oſkeſtew ler wie das Gold das höchſte,

nd koſtbarſte Erz iſt“en z iſt“ (Hansdorf, Leben Spengler's,
ie Juſtus Lipſius in der Gedächtnisrede auf HerzoJohann Wilhelm 1601) berichtet, war der Cortes

Luthers auf unſerem Denkmal urſprünglich ſchwarz ange
ſtrichen und blieb bei der großen Plünderung Jena's im
Jahre 1637 unverſehrt; als aber in dem Unheilsjahre
1806 die Franzoſen die Michaelkirche zu einem Lazareth
einrichteten, wurde auch das Lutherdenkmal arg beſchädigt.
Erſt als die Kirche ſpäter renovirt wurde, entfernte man
die ſchwarze Tünche von Luthers Chorrock.

Vom diskreteſten Hausgenoſſen dMenſchen en des
Viel iſt ſchon im Ernſt und im Scherze über den iden jetzigen heißen Tagen beſonders ſten Derne

braunen Tricot“, den unerreichten Springer Floh, Pulex
irritans L., geſchrieben worden. Dimeiſter Gerthe, haben ihn beſungen; an er Wie

ſchaft ſein Leben und ſeine Geſtalt beſchrieben „Schrift
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i ugenmerk darauf gerichtet, und zugleich dem3 In Pie die ne a al'o r e
den Garten, aufgetragen, und dazu mit einem Ge-3 100 Rtolr. verſehen hat.“ Bei Stiebritz findet ſich

h ſchon im Regiſter die rn „Botaniſcher Gar-
und für Junghans der Titel „Aufſeher des botaniſchen
rtens“. 1786 wurde der urſprünglich 284 Quadratruthen
ß Garten durch Ankauf eines neuen Stückes auf dem Neu
t bis auf, 38240 Quadratruthen vergrößert; demnach wird
ſich alſo bei dem in Nr. 156 erwähnten Gedenktage (13.
tember 1787) um Jngebrauchnahme des vergrößerten Gar

organiſation der ganzen Anlage oder Aehnlichesder Wirt Jahre ſpäter wurde der berühmte Kurt
prengel Direktor des Gartens.

n. Sommer- Rennen des Halleſchen Bicycle-Clubs.
der anſcheinenden Ungunſt des Wetters nicht im Ge-t eteeig fand geſtern das Sommer- Rennen des

illeſchen Bicycle-Elubs, an dem 11 auswärtige Vereine theil-
ſtatt.w. t Pennen, Diſtanz 2000 Meter, 5 Runden, 3 Ehren-

eiſe, Leipzig-Reudnißtz, R.eC. Germanig, Karteten 6.
Lange mit 4 Minuten 32 Sekunden, 2) P. Kuhn,

ling.V Seſſan, Radfahrer-Verein. Zweiradfahren, 2000
Neter, 5 Runden, 3 Ehrenpreiſe. 5 Nennungen. M.
Schöniau, 4 Min. 398/5 Sek., 2) G. Koppätzki, 3) Kalten-
hach.

I. Calbe, Radfahrer-Verein 4 Nennungen, Be-
ngungen wie oben. 1) W. Junghans, 4. Min. 4l Sek.Kunze. 3) Rückmann.

IV. Dreirad fahren. 2090 Meter, 5 Runden. Offen
ür Herrenfahrer, die in öffentlichen Rennen noch keinen erſten
der zweiten Preis errangen. 3 Nennungen. 1) Binneweiß-
Halle, 4 Min. 41/5 Sek., 2) Borvitz-Leipzig-Reudnitz, R. C.
Germanta.er Leipziger Radfahrer-Elub. 2000 Meter. 5 Run-
den, 3 Ehrenpreiſe. 5 Nennungen. 1) Wehner. 4 Min. 225
Sek,, 2) G. Voigt, 3) Otto Büchner, Dieſes Rennen war
beſonders intereſſant durch den Kampf zwiſchen Wehner und

igt.So Merſeburger Radfahrer-Club. 2000 Meter,
s Runden, 3 Ehrenpreiſe. 4 Nennungen. Guſt. Waſchau,
4 Min. 265 Sek., 2) Paul Schulze Erſt in der letzten

Runde kam Waſchau auf und ging als Erſter durch's Ziel.
VII. Jn dem Wettlauf zwiſchen dem Schnellläufer

Schimarowsky und einem Rennpferde, geritten von
Herrn Roſt, blieb trotz der größten Anſtrengungen des Schnell-
läufers das Pſerd mit ca. 100 Meter Sieger. Es wurden 7
Runden in 9 Min. 26 Sek, gemacht.

VII. Weißenfelſer Radfahrer-Verein. Zweirad-
fahren mit Vorgabe. 2000 Meter, 5 Runden, 3 Ehrenpreiſe.
ANennungen. 1) Carl Richter, 4 Min. 17 Sek., 2) M.
Bamutz, 3) Curt Krüger.

IX. Leipziger B.-C. Sturmvogel. Zweiradfahren
mit Vorgabe. 2000 Meter, 5 Runden. 3 Ehrenpreiſe. 8 Nen
nungen. A. Schwartze, 5 Min. I Sek., 2) M. Schmeißer,

Herm. Roſcher. 3 Fahrer brachen aus und mußten das
Rennen aufgeben. Schwartze fuhr vom Mal, Schmeißer 10
Meter, Ropper 200 Meter Vorgabe.

X. Jena, Bicycleklub; 8 Nennungen. Zweiradfahren mit
Vorgabe. Bedingungen wie oben. 1. E. Weigel in 4 Min.
We Sec. (vom Start aus). 2. O. Schrodt mit 75 Mtr. Vor
gabe. 3. H. Scheidemantel mit 125 Mtr. Vorgabe.

I. Tandemfahren. 5 Nennungen. Bedingungen wie
1. R Binneweiß und W. Streitlein-Halle 4 M.

4 Sec. 2. R. Weiske und H. Ronneburg-Halle. 3. G.
Voigt-geipgia R. C. und B. Remmer- Halle.

i. Eisleben, Velociped.-Club. Zweiradfahren. Be
dingungen wie oben. I. J. Cario 4 M. 31 Sec. 2. E. Si-
mon. 3. R. Leicher. Cario kam erſt in der letzten Runde
ar auf pud ging als erſter nach fabelhafter Anſtrrengung
durchs ZielB Delitzſch. Radfahrer-Club. Bedingungen wie oben.

arg Richter. 4 M. 23 Sec. 2. L. Spangenberg. 3. Paul
ultze.F. Bernburger V.-Club. Zweiradfahren mit Vor

gabe, 2000 Meter, 5 Runden. 3 Ehrenpreiſe. 4 Nennungen.
J. F. Mercks I 4 M. 505 Sec. vom Mal aus. 2. H. Er
brecht 25 Meter Vorgabe. 3. R. Mercks II 130 Meter
Vorgatze.

V. Großer Wettlauf mit Hinderniſſen, Schnellfeuern
u. ſ. w., ausgeführt durch die Schnellläufer Schimarowski
und Max Käpernick, erſterer will in feldmarſchmäßiger Aus
rüſtung eine deutſche Meile in ca. 25 Min. laufen.

Dieſe Nr. geſtaltete ſich recht intereſſant, durch die von
Herrn Schimarowski im Lauf ausgeführten Evolutionen und
durch die Ausdauer mit der die nahezu 18 Runden zurück
gelegt wurden.

VI. Großes Sieger-Hauptrennen. Strecke 3000
Meter, 7 Runde, offen für die 1. Preieträger der betheiligten

11 auswärtigen Clubs. tDieſes Rennen war jedenfalls das intereſſanteſte und
ſpannendſte. Aus dem bagen Kampfe, bei dem das Zünglein
der Siegeswaage hin und herſchwankte ging nach hartem
Ringen als 1. E. Weizel-Jeng, als 2. F. Merks I-Bernburg,
als 3. A. B.-C. Sturmvogel bervor. Lauter
Beifall der Sportsgenoſſen und der Zuſchauer begrüßte den
Sieger, der in 7 M. 125 Sec. die Fahrt beendet hatte.
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gelehrte und Phariſäer weiſe erwogen, ob und wieviel
man Flöhe am Sabbath tödten dürfe, ob man ſich ihrer
während des Gebetes unbeſchadet der Andacht erwehren
könne, ob man vor dem Prieſter in einem Gewande er-
ſein dürfe, dem Flohblut anklebe u. ſ. w.“ Von die-
er Allerweltsplage leſen wir nun in dem Werkchen „Die

Hausgenoſſen des Menſchen unter den Gliederthieren“,
von Dr. W. Heß, Hannover, Ph. Cohen, noch das
Folgende:

Der Floh iſt weit verbreitet, nur im höchſten Nor
den und unter den Tropen ſoll er fehlen. Jn ſeinem
Verbreitungsbezirke iſt er überall zu Hauſe. Jn den
Hütten der Armen und in den Paläſten der Reichen fühlt
er ſich gleich behaglich, wenn er nur Menſchenblut trinken
kann. Selbſt die größte Reinlichkeit ſchützt nicht; denn
aus den Wagen der n den Concertſälen, Thea
tern und Schulzimmern wird er nach Hauſe gebracht.
Singt doch ſchon Vridank:

Und ob's der Kaiſer ſollte ſchwören,
Er mag ſich ihrer nicht erwehren,
Was hilft ihm Herrſchaft, hilft ihm Liſt,
Derweil ein Floh ſein Meiſter iſt!

Namentlich iſt es das zarte Geſchlecht, welches ver
möge ſeiner Bekleidungsweiſe den Floh am leichteſten
aufnimmt und ihm am meiſten Schutz gewährt.

So lang ein Floh noch kriechen kann,
Und eine Frau n Fleiſch wird han,
So lange wird bleiben auch der Streit
Zwiſchen beiden Theilen aus lauter V Hart

iſchaSo iſt die eigentliche Heimath des Flohs et menſch

liche Körper. Mit ſeinem ſpitzen Rüſſel bohrt er in das
Fleiſch und ſaugt das Blut. Gar ſchnell hat er verdaut
und wiederholt das Experiment. Die Wirkungen des
Stichs ſind bei den verſchiedenen Menſchen ſehr ungleich.
Einigen iſt nur das Krabbeln auf der Haut unangenehm,
der Stich ſelbſt iſt wenig ſchmerzhaft und hinterläßt nurein kaum ſichtbares, rothes Juni für andere iſt der

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Berl. Blätter hören, daß man ſich in unſeren

akademiſchen Kreiſen mit Reformvorſchlägen beſchäftigt, die
ſich auf die mediziniſche Fakultät beziehen. Zwar handelt
es ſich zur Zeit nur um unfertige Jdeen, doch iſt der energiſche
Wille vorhanden, die vermeintlichen Ungleichheiten und Ab-
normitäten in irgend einer Weiſe abzuſtellen. Jn 3 a ſtehen
die ungewöhnlich hohen Einnahmen einzelner ärztlichen Be
rühmtheiten, die zu dem größten Theil ihrer Einkünfte auf Grund
ihrer amtlichen Stellung als akademiſche Lehrer gelangen. Es
iſt in Erinnerung gebracht worden, daß Profeſſoren der
Medizin jährlich aus ihrer Praxis mehr als 100 000 Neben-
einnahme bezogen haben, und die Betrachtungen richten ſich jetzt
darauf, ob die Fortdauer derartiger Erſcheinungen zuläſſig ſei.
Soweit greift übrigens nach unſeren Wahrnehmungen der
Widerſpruch gegen den angeblichen Mißſtand nicht, daß den
durch eigenes Verdienſt zu Anſehen und Vertrauen 4Jangten
Profeſſoren nicht eine anſehnliche Honorarſumme aus ihrer
Praxis gegönnt würde. Nur iſt die Frage mit einer gewiſſen
Zähigkeit immer wieder aufgeworfen worden, ob es nicht mög-
Tch ſei, unter voller Berückſicht gung berechtigter Anſprüche des
Talents auf hohe Entſchädigungen für beſondere Leiſtungen
leichwohl eine Grenze da zu ziehen, wo, ſelbſt nach ſachverſändiger Schätzung, ein Uebermaß von Nebeneinnahmen be-
inne. Es iſt geltend gemacht worden, der akademiſche Lehrer
ei zunächſt der Hochſchule verpflichtet und dieſe Verpflichtung
habe ſich zu äußern nicht blos in der Wahrnehmung ſeiner
laufenden Lehrthätigkeit, ſondern auch im wiſſenſchaftlichen
Forſchen, das eine Beeinträchtigung erfahre, ſobald die lehrende
wie operative Thätigkeit zu einer Privatpraxis führe welche
die Hauptkraft des Dozenten in Anſpruch nehme Die Uni-
verſität ſo wird argumentirt ſtellt ihre ordentlichen Pro-
feſſoren finanziell ſo, daß ſie bei gutem Gehalt und leidlicher
Einnahme aus den Vorleſungen Kraft und Luſt zu wiſſen
ſchaftlichen Arbeiten finden können, und die literariſche Be-
ſchäftigung ſichert dem Ordinarius ebenſo eine Einnahme, wie
die feſte Anſtellung und die Kollegienhonorare dies bewirken.
Ein zu weites Einlaſſen anf Nebenverdienſte aus der Privat
praxis muß mit Nothwendigkeit ſowohl die wiſſenſchaftlichen
Intereſſen der Hochſchule, wie auch zum Theil die Anſprüche
der Studirenden ſchädigen, und wenn auch nichts ſo verkehrt
iſt, als einen berühmten Operateur oder Diagnoſtiker unter
irgend welche Kontrole zu ſtellen. die er ſich ſchlechterdings nicht
würde gefallen laſſen, ſo bleibt nichtsdeſtoweniger die Frage
beſtehen, ob nicht die Nebenpraxis zu der wiſſenſchaftlichen
Lehr und Forſchungspflicht in's Gleichgewicht zu bringen ſei.
Die Profeſſoren der übrigen Fakultäten ſind auf ihr Gehalt
wie auf die KollegienHonorare angewieſen, und wenn ſie zu
Einnahmen aus ſchriftſtelleriſchen Arbeiten gelangen, ſo kommt
dieſer Umſtand ihrer Wiſſenſchaft zu Statten. Von Nebenver-
dienſten, die das Einkommen aus ihrer amtlichen Lehrſtellung
weit überragen, iſt nicht die Rede, und dies Verhältniß wird
als ein normales erachtet, während die ſtarke Kräftezerſplitter-
ung bei einzelnen medtziniſchen Autoritäten für abnorm gilt.
Jede irgendwie gemeinnützige Thätigkeit bleibt hier ſelbſtver
ſtändlich außer Betracht, und nur darum handelt es ſich bei
den zu formulirenden Reformvorſchlägen, wie der zu weit
greifenden rein privaten Praxis ein Ziel zu ſetzen ſei. Die An
gelegenheit dürfte in den gelehrten mediziniſchen Kreiſen zu
lebhaften Erörterungen Anlaß geben. (Die Privatthätigkeit der
Dozenten dürfte ſich ſchwerlich unter Controlle ſtellen laſſen!
Es i yr die Frage, ob das überhaupt nur wünſchenswerth
iſt. Red.

Jena. An der Univerſität hat ſich dieſer Tage Pr.
Stephan Stohy, ein Sohn des verſtorbenen Jenenſer Päda
gogen, als Privatdozent für mittlere und neuere Geſchichte
niedergelaſſen

Greifswald. Der außerordentliche Profeſſor der
Theologie Viktor Schultze hierſelbſt, in weiten Kreiſen bekannt
durch ſeine Arbeiten über die Katakomben, hat einen ehrenvollen
Ruf nach Wien als Nachfolger des berühmten Kirchenhiſtorikers
D. v. Otto erhalten. Profeſſor Fcplpe iſt ein ſo gern gehörter
und verehrter Dozent, daß ſein Abgang das leb
hafteſte Bedauern erwecken würde. Mit großer Spannung ſieht
man ſeiner Entſcheidung entgegen

Straßburg. Sicherem Vernehmen nach hat Privat-
dozent v. Zallinger in Jnnsbruck einen Ruf nach Straßburg
erhalten, um die durch den Abgang des Prof. Sohm nach
Leipzig entſtandene Lücke zu erſetzen. Hr. v. Zallinger wird
aber dem ehrenvollen Rufe aller Wahrſcheinlichkeit nach keine
Folge leiſten, nachdem am 30. Juni der ordentkiche Profeſſor
des deutſchen Rechts in Jnnsbruck ſelbſt, Prof. Dr. Val de
Lièvre, verſtorben und damit Hrn. v. Zallinger, der ſich auch
in den höchſten leitenden Kreiſen Oeſterreichs großer Sympathie
zu erfreuen hat, die Ausſicht auf eine ordentliche Profeſſur in
Jnnsbruck ſelbſt in nächſte Nähe gerückt iſt.

Leiden. Der hieſige Profeſſor der Chemie Dr. Pan't
Hoff, ein auch jenſeits der Grenze bekannter Gelehrter, dem
vor einiger Zeit ein Lehrſtubl an der Leipziger Univerſität an
geboten worden war, hat jetzt dieſe ehrenvolle Berufung ab
gelehnt. Dieſen Entſchluß faßte er aber dann erſt, nachdem der
Gemeinderath ſeine Genehmigung ertheilt hatte zur Errichtung
eines neuen Laboratoriums für die Chemie, weil das bisherige
Gebäude dem Bedürfniß der Wiſſenſchaft gar nicht mehr genügt.
Die für die Errichtung des neuen Laboratoriums erforderlichen
Unkoſten ſind auf 200000 fl. veranſchlagt.

Paris. Die Akademie der Wiſſenſchaften wählte den
berühmten ſchweizer Thierforſcher Agaſſiz, ſeit 1846 in Amerika
wirkend, zum auswärtigen Mitglied.

Stich dagegen höchſt empfindlich und die geſtochene Stelle
ſchwillt zu einer dicken Quaddel auf.

Die Mundtheile des Flohs ſind völlig zum Blut
ſaugen eingerichtet. Sie beſtehen aus zwei freiſtehenden
Platten, den Unterkiefern, welche Agliederige Taſter tra-
gen. Zwiſchen ihnen ſteht die eigentliche Saugröhre, ge
bildet aus der vierfach gegliederten Unterlippe, welche
aus zwei Halbröhren zuſammengeſetzt iſt. Jn derſelben
liegen zwei lange, ſchmale, an ihren Rändern mit kleinen
Zähnen bewaffnete Klingen, die Unterkiefer, zwiſchen denen
ſich das eigentliche Stichorgan, die Zunge, befindet.

Die Fühler ſind ſehr klein und liegen in Gruben
hinter den Augen. Die 3 Bruſtringe ſind wie der ganze
Körper ſeitlich zuſammengedrückt und nicht verwachſen,
ſondern frei beweglich. Flügel beſitzt der Floh bekannt-
lich nicht“) und bedarf ihrer auch nicht; denn die langen,
ſtark beborſteten, verdickten Hinterbeine ſetzen ihn in den
Stand, mehrere hundertmal ſeine Länge abzuſpringen.

Nach der Begattung verläßt das Weibchen denMenſchen und legt ſeine kugelrunden, grauen Eier in die

Ritzen der Dielen, in ſtaubige Ecken, namentlich in feuchte
Sägeſpäne, und daher ſtammt wohl der Glaube, daß
Flöhe in letzteren von ſelbſt entſtänden. Mit Sägeſpänen
wird die junge Brut oft maſſenhaft verſchleppt.

Das Weibchen legt nach und nach gegen 800 Eier.Aus dieſen entwickeln ſch bei der ichigen Wärme ſchon

nach 6 Tagen die jungen Larven. Dieſe ſind beinlos und
haben einen r cylindriſchen Körper von weißlicher

arbe. Die Körperringe ſind alle gleich; nur der Kopf
iſt deutlich unterſchieden und tr beißende Mundtheile
und zweigliederige Fühler, aber keine II. die Floh-
larve iſt blind. Der Leib beſteht aus 12 Segmenten,
von denen jedes am Ende einen Büſchel längerer Haare
trägt; nur das letzte, welches noch einmal ſo lang iſt,

Wird aber doch ſeinem ganzen Baue nach zur vierten
da der Klaſſe Jnſekten, zu den Zweiflüglern (Diptera)
g

Kunft, Wiſſenſchaft und Theater.
Aus Görlitz ſchreibt man: Das Lutberfeſtſpiel

für welches, wie mitgetheilt, Graf Hochberg in dankenswerther
Weiſe die Muſikhalle zur Verfügung geſtellt hat, iſt das von
Hans Herrig. Am 5—”. v. Mts. hatte ſich, wie wir noch er
fahren, im Sitzungsſaale der Stadtverordneten von Görlitz eine
Anzahl angeſehener Einwohner der Stadt verſammelt, um über
die für Anfang September in Ausſicht genommene Aufführung
des Lutherfeſtſpiels von Dr. Hans Hercig zu berathen.
Bürgermeiſter Heyne eröffnete die Verſammlung mit Verleſung
einer Kritik des genannten dramgtiſchen Werkes, das zuletzt in
Magdeburg aufgeführt wurde. Superintendent Schultze lieferte
eine gedrängte Jnhaltsangabe des Werkes. Bürgermeiſter Heyne
entwickelte die äußeren Modalitäten und materiellen Grund
lagen des geplanten Unternehmens. Die Ausführung des
Unternehmens, für deſſen Leitung ſofort ein Komitee konſtituirt
wurde, dürfte als geſichert zu betrachten ſein.

Jm Berliner chemiſchen Laboratorium, Georgenſtraße
34. 35., ſind gegenwärtig die Konkurrenzarbeiten für das
Denkmal ausgeſtellt, welches der Bund der deutſchen
Chemiker dem verſtorbenen Profeſſor Friedr. Wöhler
in Göttihngen daſelbſt ſetzen wird. Bei der Konkurrenz haben
ſich ſieben Künſtler aus Berlin, bez. Dresden, Hannover und
Hildesheim betheiligt. Geſtern nahm die Jury die Skizzen in
Augenſchein und entſchied ſich für die von Hübner, Paul Werner
und Hartzer, aus denen ſie die engere Wahl treffen wird. Jm
Ganzen iſt für die Herſtellung des Denkmals die Summe von
20 000 .4 ausgeworfen; ohne die Fundamentirungsarbeiten, deren
Koſten der Magiſtrat in Göttingen übernommen hat.

Guter Rath. Ein franzöſiſcher Sänger mit einer
furchtbaren Stimme war im Zweifel darüber welche Kunſt-
richtung für ſein Organ am geeignetſten ſei. Er ging zu dem
berühmten Komponiſten Cherubini, der ihn ſingen ließ und der
Sänger ſang, daß der Fußboden zitterte und die Fenſterſcheiben
klirrten. „Nun“ ſagte er, nachdem er zu Ende war, „illuſtrer
Meiſter, was ſoll ich werden?“ „Ein Auktionator“, ſagte
Cherubini ruhig.

Die Franzoſen über deutſche Volkstheater. Die
Verſuche, an verſchiedenen Stätten das deutſche Volkstheater
zu beleben, erregen ſogar die Aufmerkſamkeit der Franzoſen.
So läßt ſich das Journal des Débats in ſeiner letzten Nummer
ausführliches über die Volksbühne berichten, welche zu Worms
ins Leben gerufen werden ſoll, und hebt dabei die Vortheile
hervor, die aus einer ſolchen dauernden Einrichtung für das
ſonſt ſo untergeordnete Theaterleben einer Mittelſtadt ſich er
geben. Das Pariſer Blatt ſchließt ſodann ſeinen Artikel mit
den Worten: „Es iſt möglich, daß ein ſolches Theater ein
ähnlicher Wallfahrtsort für literariſch Gebildete wird, wie es
die Bühne in Bayreuth bereits für die Muſiker geworden iſt.“

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Aborud unf rer Origina'-Correſpondenzu iſt nur mit

Quellenangabe geftattet.

M Nordhaufſen, 9. Juli. (Eiſenbahnunfall. Kranken-
kaſſen). Prinz Wilhelm von Preußen, welcher eer früh
mit dem Courierzuge Nr. 7 (Frankfurt-Caſſel-Nordhauſen-
Halle-Berlin) hier eintraf, hätte heute leicht einen Eiſenbahn
Unfall erleben können. Abgeſehen davon, daß die Zugbremſen
nicht gut funktionirten, erlitt die Locomotive zwiſchen Bleicherode
und Wolkramshauſen Schaden, ſie wurde dienſtunfähig und
konnte den Zug kaum bis nach Wolkramshauſen (Skation)
ſchaffen, wobei der Poſtwagen nicht mehr fuhr, ſondern ſchleifte.
Nach Wolkramshauſen wurde telegraphiſch eine andere Maſchine
aus Nordhauſen berufen, welche nach einem Aufenthalte von
40 Minuten den Courierzug ſtatt 5 Uhr 8 Min. erſt gegen 6Uhr
in Nordhauſen anbrachte, nachdem der gzue nach dem Harz
NordhauſenNortheimer Strecke) bereits abgegangen war, die

Reiſenden dahin alſo den Anſchluß nicht mehr fanden. Auch
hier hatte der Zug abermals eine Viertelſtunde unfreiwilligenAufenthalt Unſere Stadt zählt jetzt 15 Ortstragtentafen
mit 3150 Mitgliedern, 33 000 Ausgaben, 18 839 Vermögen,
ferner 5 Fabrikkrankenkaſſen mit 980 Mitgliedern, 19 180. Aus
gaben und 29330 Vermögen und 3 eingeſchriebenen Hilfs
kaſſen mit 248 Mitgliedern 2717 Ausgaben, 4652 Ver
mögen. Recht großes Unglück hat der Fuhrherr Behring in
Rotheſütte dei Jlefeld mit ſeinen Kindern. Jm Winter wurde
der 19jährige Sohn, Forſteleve Guſtav Behring von Wild
dieben erſchoſſen und vor einigen Tagen iſt der zweite, jetzt
ebenfalls 19jährige Sohn beim Baden ertrunken.

2 Aus Thüringen, 0. Juli. (Unfall). Mit den ſpeziellen
Vorarbeiten für eine Eiſenbahn untergeordneter Bedeutung von
ZellaMehlis nach Schmalkalden wird jetzt preugif erſeits be
gonnen. Auf einem Grundſtück zwiſchen Biſchleben und
Hochheim iſt man beim Kellerausſchachten auf Heidengräber
geſtoßen. Zu den Häuptern der theilweiſe voch gut erhaltenen
Skelette ſtanden eigenthümlich geformte thönerne Urnen.
Die „thüringiſchen Gewerve-Vereine“ haben ihren diesjährigen
Verbandstag vom 6. bis 8. Auguſt in Weida. Jn Ronne-
burg iſt geſtern beim Abfeuern einer Kanone gelegentlich des
Vogelſchießens ein junger Mann verunglückt. Beim Auffſetzen
des Pfropfens entzündete ſich der Schuß und brachte dem Un
glücklichen mehrere ſchwere Verletzungen bei. namentlich auch
im Geſicht. Eine Hand iſt ganz, die andere zur Hälfte ab
geriſſen.

A Belleben, 10. Juli. (Die hieſige Kirche.) Aus des
Herrn P. Buchmann und letzter Predigt in der alten
Kirche entnehmen wir, daß dieſelbe bis zum 13. Jahrhundert
eine kleine Kapelle war, welche durch ſpätere Anbauten ihre
jetzige Geſtalt erhalten hat. Nach der Pfarrchronik ſei ſchon

als jedes der übrigen, trägt zwei Reihen von Haaren
und an ſeinem Ende zwei etwas gebogene Fortſätze,
welche dem Thiere zur Fortbewegung dienen.

Die Larven ernähren ſich von feuchten pflanzlichen
und thieriſchen Stoffen, namentlich von Staub. Sind ſie
nach ungefähr 11 Tagen erwachſen, ſo ſpinnen ſie einen
Cocon aus feinen Fäden, an welchem vermöge einer klebe-
rigen Subſtanz kleine Theilchen der Umgebung, Schmutz-
theilchen, Sägeſpähne u. ſ. w. kleben. Die Puppe
gelblich weiß und läßt ſchon alle Theile des vollkommenen
Jnſekts erkennen. Nach ungefähr 14 Tagen entwickelt ſich
aus ihr der Floh. Bei ungeſtörter Entwickelung kann ſich
der Floh auf unglaubliche Weiſe vermehren. Da ein
Weibchen 800 Eier legen kann, deren Entwickelung nach
Ablauf eines Monats beendet iſt, ſo werden alſo von
einem Pärchen 800 Flöhe abſtammen. Nehmen wir an,
daß die Hälfte Weibchen ſind, ſo zählt die zweite Gene-
ration 400 800 320000; die dritte unter derſelben
Vorausſetzung 160 000 800 128 000 000 und die
vierte 64 000 000 800 51 200 000 000. Aber einer
ungeſtörten Vermehrung kann ſich der Floh nicht erfreuen.
Verfolgung von Kiudesbeinen an und ein früher Tod iſt
ſein Loos. Was hat der Menſch alles erſonnen, um ihn
8 vertilgen! Zunächſt werden die Ritzen der Dielen mit

ermuthabkochung ausgewaſchen und dadurch die junge
Brut getödtet, oder mit Waſſerglas ausgeſtrichen, um zu
verhindern, daß das Weibchen die Eier in dieſelben legt.
Die Betten werden mit perſiſchem Jnſektenpulver beſtreut,und die hierdurch betäubten Flöhe leicht cſengen und ge
tödtet; ja man hat ſogar beſondere Flohfallen erbaut.

arg Hund und Katze kommt noch eine andere Floh
art, der Hundefloh, Pulex serraticeps Gerv., in unſere
Wohnungen, der ſich vom Menſchenfloh dadurch unter
ſcheidet, daß an der Unterſeite des Kopfes und am Vor
derrücken ſich ein Stachelkamm befindet. Obwohl er ſich
vorzugsweiſe auf Hund und Katze wohl fühlt, geht er
doch auch auf den Menſchen über.
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1561 ein evangeliſcher Geiſtlicher und mithin auch eine evarg.
Gemeinde hier geweſen. Vor Schluß des Gottesdienſtes wur
den die heiligen Gefäße den Herren vom Gemeinde-Kirchenrath
übergeben und ſpäter in feierlicher Prozeſſion nach der Pfarre
überführt. Vom nächſten Sonntag ab bis zur Fertigſtellung
des neuen Gotteshauſes wird der Gottesdienſt in der 2. Schul
klaſſe abgehalten.

B-. Radegaſt (Anhalt), 9. Juli. (Johannismarkt.)
Der vorgeſtern hier abgehaltene ſogenannte „Johannismarkt
war in ziemlich lebhaft beſuchter. Namentlich iſt dieſer Markt
hinſichtlich des Schweinehandels immer ein ſehr frequenter;
jedoch hielten ſich die Preiſe ziemlich niedrig denn Saugferkel
z. B. koſteten pro Paar nur 6 Anderes Vieh war nur
er 10 Jul. (Blihſchlag). Sei zem gehnOſterburg, 10. Juli. i ag. ei dem geſtrigen hie fuhr in Blitzſtrahl in die Kunau'ſche Windmühle
und zündete. Glücklicherweiſe bemerkte die im Stalle mit demMerten der Kühe beſchäftigte Ehefrau des K. den Brand, ſo
daß es derſelben gelang, das Feuer, welches ſchon den Cylinder
ergriffen hatte, noch rechtzeitig durch Milch zu löſchen. DerS hatte die Spitze des nach oben gerichteten Windmühlen
flügels zerſplittert, war dann in das Jnnere der Mühle ge
drungen und längs des Hausbaumes in die Erde gefahren.

S Pirnag, 9. Juli. ord.) Unſere ganze Gegend wurde
heute durch die Kunde von einer Schreckenstbat alarmirt, deren
Schauplatz der Ort Langburkersdorf bei Neuſtadt war, wo man
in der vergangenen Nacht den Reſtaurateur Pietzſchmann durch
Einſchlagen der Hirnſchale ermordete. Verübt wurde das Ver
brechen, dem entſchieden das Motiv der Beraubung 4 Grunde
lag, durch die im ſchlechten Rufe ſtehenden Brüder Knecht und
einen gewiſſen Schöne, zu deſſen Charakteriſtik der Umſtand
dienen dürfte, daß er erſt kürzlich eine unfreiwillige vergitterte
Penſion verlaſſen hatte. Bei Pietzſchmann Karte ſpielend, ver
langten die Genannten noch Branntwein, welchen der Wirth
auch dann noch holen wollte, worauf in der Hausflur, wohin
die Räuber nachgefolgt waren, das Schreckliche geſchah. Durch
die Wirthſchafterin des Ermordeten, welche aus dem Fenſter
ſprang und mit lobenswerther Entſchloſſenheit aus einer noch
offenen andereu Reſtauration Hilfe holte, erfolgte bald Alarm;
die blutice That ließ ſich jedoch nicht mehr ungeſchehen machen.
Eine weitere Folge der traurigen Kataſtrophe war leider, daß
noch der Gutsbeſitzer Hillme, der muthig herbeleilte, durch die
fich mit Schußwaffen vertheidigenden Verbrecher bedenklich ver
letzt wurde. Zwei der Mörder wurden alsbald dingfeſt gemacht,
während man den Dritten, der zuerſt das Weite ſuchte, heute
früh in ſeiner Wohnung zu Neuſtadt zur Haft brachte Die
Affaire hat in leicht erklärlicher Weiſe überall die größte Auf-
regung hervorgerufen; be uhigend wirkt aber nun doch auch dieen daß die Thäterſchaft ſofort zu ermitteln war und die
geſtrenge Juſtiz alsbald ihres Amtes walten kann. (L. T.)

Wie die „Magd. Z.“ erfährt, ſoll in der dafür
eingeſetzten Commiſſion der ſapnſchen Behörden Magde-
burgs neuerdings beſchloſſen ſein, das Haſſelbach-
Denkmal auf dem Gabelungsplatze in einer dem ſeit
längerer Zeit im Bürgerſaal aufgeſtellten Modell entſpre-
chenden Form, jedoch im Anſchluß an den früheren Berg-
meierſchen Entwurf, zu errichten. Ein von anderer Seite
gemachter Vorſchlag, die Ausführung des Denkmals, für
welches bekanntlich durch früheren Beſchluß der Behörden
ein Betrag von 60000 bereits ausgeſetzt iſt, in der
prrjektirten Art überhaupt zu verwerfen und die obige
Summe zur Herſtellung eines ſtädtiſchen Muſeums dispo-
nibel zu halten, dem letzteren auch zu Ehren des ver-
ſtorbenen Oberbürgermeiſters den Namen „Haſſelbach-
Muſeum“ beizulegen, ſoll nicht die Zuſtimmung der Com-
miſſion gefunden haben.

Jn Magdeburg giebt es eine Straße „Krum-
mer Berg“ genannt. Dieſelbe iſt ſo eng, daß eine
todte Ratte die Paſſage zu ſperren vermag. Jn
der Mitte derſelben lag nämlich dieſer Tage eine ſolche,
und damit war der Weg für Damen, die etwas empfind
lich ſind, vollſtändig geſperrt. Jm Krummen Berg iſt
eben kein Platz, um einer todten Ratte auszuweichen.

Perſonalien.

Der bei der B. r r in Magdeburgbeſchäftigte Reg. Aſſeſſor Buſſenius iſt mit der comm. Verwaltung
der Stelle des Ober-Grenz-Controleurs in Cleve in der Rhein
provinz beauftragt. Der Haupt Amts Aſſiſtent Brand iſt von
Wittenberg nach Tangermünde, der Steuer-Einnehmer 2. Klaſſe
Groetſchel von Freyburg zum comm. Haupt Amts-Aſſiſtenten
in Halberſtadt. Der Steuer Aufſeher Geyer in Nebra zum
Steuer-Einnehmer 2. Klaſſe in r Die Steuer Auſſeher
Schroeppel in Burg zum Steuer Einnehmer 2. Klaſſe in Herz
berg ernannt, Windhorn von Wernigerode nach Halberſtadt,
Holz von Beetzendorf nach Burg, Schuchardt von Alt-Gatersleben
nach Wernigerode verſetzt. Es ſind geſtorben: Der Steuer
Aufſeher Wetterling in Loburg. Der Hauptamtsdiener Pieper
in Halberſtadt.

Dem Syndaco von Genug, Sengtor Baron Podeſtà,
iſt der Kr-O. 1., ſowie dem Telegraphen-Beamten Achille
Roſſi zu Genug und dem Ober-Steuermann Bartolomeo
Tanca zu Spezia der Kr.-O. 4. Kl. verliehen. Den nachbe
nannten Offizieren c. iſt die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen
verliehenen nichtpreußiſchen Ordens-Jnſignien ertheilt und zwar:
des Ritterkr. 1. Kl. des ſächſ. Albrechts-O. dem Feuerwerks
r v. Ponickau vom Rhein. Fuß-Art.-Rg. Nr. 8; desRitterkr. 2 mit Eichenl. des bad. O. vom Zähr. Löwen: dem Hptm.
Bernhard im 5. Brdb. Jnf.Rg. Nr. 48, und dem Hptm. von
Richthofen im 1. Hannov. ehe Nr. 74; des Ritterkr.Kl. des braunſchw. O. Heinrichs des Löwen: dem Oberſt Lieut.

von Hagen im Oldb. Jnf.-Rg. Nr. 91; des Commandeurkr.
Kl. des anhalt. HausO. Albrechts des Bären: dem Oberſt.

Lieut. z. D. Günther aus dem Bezirk des Landwehr-Bat.
Stralſund; ferner: des ruſſ. St. Stanislaus-O. 2. Kl.: dem
Major Pochhammer, bisher im Generalſtabe des I. Armee-
Corps, jetzt Abth.Commandeur im Mad. Feld Art.-Rg. Nr. 4;
des Großkr. des öſterr. Franz-JoſephO. dem General-Major
von Wißmann, Commandeur der 1. Garde-Jnf.-Brig.; des
öſterr. O. der Eiſernen Krone 2. Kl. dem OberſtLieut. von
Jerin, Commandeur des 2. Brdb. Ul.-Rg. Nr. 11; des Ritterkr.
des öſterr. Leopolds-O.: dem Hptm. Grafen von Kanitz im
1. Garde-Rg. z. F.; des Ritterkr. des öſterr. Franz-JoſephO
den Prem.Lieutenants von Roeder und von Leipziger und
den SecondeLieutenants von Unruh J. und von Friede
r im 1. Garde-Rg. F.; ſowie des öſterr. ſilb. Verdienſtkr.mit der Krone: dem Fel webel Andre im I. Garde-Rg. z. F.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Auch in dieſem er wird der Aufſſichtsrath der

Naumburger Braunkohlen-Atien- Geſellſchaft
eine Verthei von 5 Proz. Dividende in der am 30.
d. Mts. ſtattfindenden Generalverſammlung zum Vor-
ſchlag bringen.

Der gwalpngergiy der Lothringer Eiſenwerke
beabſichtigt nach einer Meldung der F. Z., einer am 22. Auguſt
hier abzuhaltenden außerordentlichen Generalverſammlung
folgende Vorſchläge unterbreiten: Das Actiencapital der
Geſellſchaft von 37. Millionen Mark ſoll im Wege der Actien
z Ammenlegyg auf 2083000 .4 reducirt werden. Gleichzeitig
ollen 2 neue Prioritäts Actien ausgegeben

werden.

Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl
euburger, Berlin, i Straße 13, die VerMark pro Stück.

e 4proz. Jſenburg-Birſtein' ſche Anleihen wer
den nunmehr gekündigt, und zwar die Gulden Anleihe von 1865
zum 10. Oktober 1887 und die Mark Anleihe von 1881 zum 10.

per Oktober-Januar 33.75. pr. Januar- April

iegler 4 Comp.) K Good average Santos ii omp.) affee e g J per Juli 9
per Januar 102.25. Ruhig.

(Amtl.
100 kg mit Se in Poſten 100 Ctr.

A T per Se28 M., ember 22.3 M.

n 1888. Ueber ein Convertirungsrecht ſoll ſpäter Be
anntmachung erfolgen.

Der Reichsanz. veröffentlicht das Privilegium wegen
Ausfertigung auf den Jnhaber lautender Kreis-Antheil-
ſcheine des Kreiſes Thorn im Betrage von 610000

Durch einen allerhöchſten Erlaß iſt der Stadt Kroto
ſchin die Umwandlung ihrer 5prozentigen 1867er Anleihe in
eine vierprozentige genehmigt worden.

Die Panama-Kanal- Geſellſchaft beſchloß am 26.
Juli neue Aktien im Betrage von 200 Millionen r

Nach dem Berichte des landwirthſchaftlichen Bureaus in
Waſh in gen iſt mit Mais ein Flächenraum von 1500000 Acres
bebaut. Der Durchſchnittsſtand iſt für Mais 95 Winter
weizen 83!/2, Fübighr wehen 79810, Winterroggen 88, Früh
jahrsroggen 8S10, Gerſte 82“ Hafer 85910, Baumwolle 97.

Laut „Par. Börſenblatt“ ſind von den aviſirten 200000
Gold 85000 bereits in London eingetroffen. Davon wurden
64000 E für Deutſchland gekauft.

Concursſachen, Jahlungsſtogungen rc.
Die Getreidefirma Seckel Appel in Borken hat Concurs

erklärt. New-York. Die Paſſiven der inſolventen Manu-
facturwagrenfirma Vr Slade Co. belaufen ſich auf 775,000
Doll. bei 1,200,000 Doll. Activen. Es heißt, daß die Firma
zwiſchen 75 und 100 Proc. bezahlen wird.

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 10. Juli. Die „Neue Fr. Preſſe“ beſtätigt,

daß die öſterreichiſche Regierung der bulgariſchen Fürſten
wahl nur unter der Bedingung zuſtimmen wird, daß
alle Signatare des Berliner Vertrages derſelben zu
ſtimmen. Die gleiche Haltung wird von Deutſchland,
England und Jtalien erwartet.

Madrid, 10. Juli. Die Königin giebt heute im
Palaſt ein feierliches Banket zu Ehren des geſtern ange
kommenen Herzogs von Edinburgh.

Konſtantinopel, 9. Juli. Drummond Wolf erhielt
von der engliſchen Regierung die Anweiſung, ſeine Ab
reiſe von hier zu verſchieben.

Tirnowa, 11. Juli. Die Sobranje lehnte die De
miſſion der Regentſchaft ab und wählte eine ſechsgliedrige
Deputation, welche den Coburger zu ſchleunigem Kommen
einladen ſoll. Die Regentſchaft nahm die Demiſſion des
Kabinets an und beauftragte Stoiloff, ein neues Cabinet
u bilden. Außer Stoiloff werden Natſchewitſch, Strausky,

ſchomakoff, Major Paprikoff als künftige Miniſter genannt.

Waagren- und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin, 9. Juli. Weizen per 1000 Kilogr. loco z cha tslos, Termine gutbehauptet, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bz., Loeo 170 188 t.
nach Oualität bz., gelbe Lieferungsqualität 128,5 Mk. bz., gelber märkiſcher Mk.
bz., per dieſen Monat 185,25 185,75 Mk. bz., per Juli- Auguſt 167— 167,75 Mk.
bz., per AuguſtSeptember Mk. bz., ver September- Oktober 162,75 163,75 Mk.
bz., per Oktober November 164--165 Mk. bz., per November- Dezember 165,5 bis
166 Mk. bz. Weizen (neuer Uſance mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000
Kilogr. loco geſchäftslos, Termine s and g Tonnen, Kündigungspreis Mk.bz., Le 170- 188 Mk. nach Qualität bz., Lieferungsqualität 182,5 Mk. bz., per

dieſen Monat Mk. bz. ver Juli-Auguft Mk. bz., per November Dezember
Mk. Roggen per 1000 Kilogr. loco inländiſcher knapp, Termine behauptet, ge
kündigt 200 Tonnen, spreis 122 Mk. bz., Loco 118--126 Mt. nach
Qualität bz., Lieferungsqualität 121,5 Mk. beſ, inländiſcher Mk. bz., per dieſen
Monat Mk. r per Juli- Auguſt 121,5--122 Mk. bz., ver Aue rer

Mk. bz., ver September Oktober 124,75 125,5--125,25 Mk. bz., per Oktober
November 126,25 126,5 Mk. bz., per November Dezember 127,75 128,25 Mk.
bz. Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, große und kleine 105- 190 Mk. nach Qua
lität bz. Hafer ver 1000 Kilogr. behauptet, Termine wenig verändert, gekün-
digt 100 Tonnen, Kündigungspreis 98,75 Mk. bz., loco 95--130 Mk. nach Qualität
r Lieferungsqualität 98 Mk. bz., pommerſcher mittel 113--114 Mk. bz., guter115 117 Mk. bz., feiner 118-122 Mk. ab Bahn bz., preußiſcher mittel Br.
uter 116-118 Mt. bz., feiner 119-122 Mk. ab Bahn bz. ruſſiſcher Mk.
z., abgelaufene Kündigungsſcheine vom 5. d. M. 97,5 Mk. verk., per dieſen Mo

nat und per Juli-Auguſt 98,75 Mk. bz., per AuguſtSeptember Mk. bz., ver September Oktober 101,75- i Mk. bz., per Oktober Rovember 104,5 Mk. bz., per
November Dezember 107 Mk. bz.

Magdeburg, 9. Juli. (Gebr. Landweizen 183-187 Mk.Weihe et e e e et e wehen 176bis 175 Mk., Roggen 125--129 Mk., r 150--160 Mk., Landgerſtet Mk., z b 10 es m ProviſieLeipzig, 9. Juli. reiſe verſtehen er oſten excl. Proviſion, Courtage 2c.) Be per ioob Kilogr. netto loco n 184--191 Mk. bz. u. Br.,
fremder 180-205 Mk. Br., matt. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco hieſiger
130-133 Mk. bz. u. Br., fremder 130--133 Mk. bz. u. Br., matt. Gerſte per
1000 Kilogr netto loco hieſige 130-150 Mk. r u. Br., feinſte Qualität über
Notiz, Futterwaare 119--1I15 Mk. Br. Hafer per 1000 Kilogr. nettoloco hieſiger 115--117 Mk. bz.

Breslau, 9. Juli. Roggen ver 437 Auguſt 122,00, per September
Oktober 128,50, ver Oktober-Rovember 130,00.,

Stettin, 9. Juli. Weizen nnverändert, loco 175,00--184,00, Frau
172,00, ver September Oktober 166,00. Roggen matt, loco 119,00 bis
122,00, per Juli- Auguſt 120,50, per September- Oktober 122,50.

e 9. Juli. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco 182,00 bis
188,00. Roggen loco z mecklenburgiſcher loco 130,00--134,00, ruſſiſcher
loco ruhig, 95,00 bis 102,00. Hafer ſtill. Gerfſte ſtill.

Köln, 9. Juli. W loco hieſiger 19,50, fremder 19,50, per Juli 17,95,
per November 17,10. oggen loco hieſiger 14,50, per Juli 12,20, per Ro
vember 12,80. Hafer loco 11,75.

Wien, 9. Juli. Weizen per Herbſt 8,05 Gd., 8,07 Br., per Frühjahr 8,45
Gd., 8 49 Br. Roggen per Herbſt 8,40 Gd., 6,45 Br., per Frühjahr 6,63 Gd.,
6,80 Br. Hafer per Herbſt 5,93 Gd. 5,98 Br., per Frühſfahr 6,28 Gd.,
6,33 Br

Peſt, 9. Juli, Vorm. Weizen loco feſter, per Herbſt 7,70 Gd., 7,71 Br.,
ver ralen 1888 8,15 Gd., 8,16 Br. Hafer per Herbſt 5,94 Gd., 5,96 Br.,
per Frühjahr 5.28 Ed., 5,30 Br.

Amſterdam, 9. Juli. Weizen per Juli per November 211. Roggen

riedeberg.)

per Oktober 118- 11i7— 1i8
Antwerpen, 9. Juli. (Schlußbericht.) Weizen unverändert. Roggen flau.

Hafer behauptet. Gerſte niedriger.
London, 9. Juli. An der Küſte angeboten 10 Weizenladungen.
NewHork, 8. Juli. Rother Winterweizen loco 88 per Juli D.862 C., per Auguſt D. 85 C., per September D. 857 C.

Zucker.
Magdeburger Börſe vom 9. Juni.

8. Juli. 9. Jnli.Granulated

J r I. SKriſtallzucker II.
Kornzucker 96 22.00--22.25 M. 22.20--22.30 M.
Kornz. Rend. 885 21.30-21.60 M. 20.30--21.70 M.
Kornz. Rend. 750 16.80-18. 20 M 16.80-18.30 M.

Tendenz am 9. Juni: Sehr feſt.

8. Juni. 9. Juni.
27.50-28.00 M. 28.25-28.50 M.Gem. Raf nade 26.5 27.00 M. 26.57 27.00 M.

Tendenz am 9. Juli: Sehr feſtDie Aclteſten der Kaufmannſchaft.
Rohzucker J. Produkt:
Tranſtto f. a. B. Hamburg.

Jui 13.50 bez., u. G. 13,52 Br.,

u bez. G., Br.Auguſt 13.45--13. 4713 50-13. 52 13. 55 13. 59 bez.
September 13.20 13 22 c i3.25 13. bez. u. Br. 6,,
October 12.35 bez., 12.37 z 2 G.,
Okt. Dez. 12.30 12. 35 12.30 bez. G. B
November- Dezember 12.27 bez. u. G. 12.30 Br.,

Tendenz: Feſt.
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

ſr Brodra ne
Brodraffinade

Paris, 9. Juli. (Telegr.) Rohzucker 880 feſt, loco 30.50 8.Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 r 323 33.25 per JuliAug. o.
London, Juli. (Telegr.) 96 Javazucker 13* sh. feſt Rüben

feſt.
„8. Juli. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) Afe-

Kaffee.

Rohzuger 13

Havre, 9. Juli. Vorm. 10 Uhr 30 Min. n von Peimann,
per A ſt e nvember ne i per Dezem er

(Telegr.) Kaffee (Fair Ris) 18 do. Rio Rr,
per er per

Rew-York, 8. Jul

Petroleum
Petroleum (Raffinirtes Stand ard whitene unverändert. n

ungspreis per dieſen Monat
er September-Oktob, 21.9. Oktober Rovember

Berlin, 9. Juli.
oco

Stettin, 9. Juli. Loco 10.35.
an. Bremen, 9. Juli. [Schlußbericht.] Standard white loco 5.95 Br.

Hamburg, V. x Petroleum Standard white loco 6.05 Br., 5.95G. pr. Aug. Dez. 6
Tebav r Schwetſchke ſche Vuchdrugerei in e

Antwerpen, 9. Juli. (Telegr.) [Schlußbericht.] Raffinirtes, Typ
weiß loco 15 bez. u. Br., pr. J uli 15 Br. pr. Auguſt 15 Br. pr. Sept
Dez. 157 Br. Ruhi g

Rew-York, 8. Juli. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 79 Abel Teſt
in Rew-York 6* Gd. do. in Philadelphia 65 Gd. Rohes Petroleum in New
Dork D. 57 C., do. Pipe line Certiſicats D. 60 C.

Spiritus.
Berlin, 9. Juli. (Amtlich). Spiritus per 100 1 a 100 10,000 1Termine etwas matter. Gekündigt 290,000 Liter. Kündigungspreis 66.20 MLoco mit Faß per dieſen Monat und per JuliAug. e 6.6-66. 1-66.2

bez., per Auguſt bez. per Aug. Septemb. 66.8--67 66. 5--65.7 bez. per
September Oktober 67. 4—67.6 67.2-67.8 bez. per Oktob. Rovember bez.,
r t W bez. Spiritus per 100 1 à 100* 10,000 locoohne Fa .7 bez.

Magdeburg, 9. Juli. Kartoffelſpiritus für 10,000 1-0 loco ohne Faß
67.80--68. 10 M. Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Leipzig, 9. Juli. Spiritus per 10,000 Literprozent ohne Faß 67 M. G.
Höher.

Poſen, 9. Juli. Spiritus loco ohne Faß 65.30, per li .50,per t r per n v r I. S 05.60. ver
9 e n, 9. u i. p ru loco li Ah h e l nre an. uli. er nliA 3ver e ä eh, 5 n 7 b Angſt o6.80.

a m urg, u ma per u .00 Br. v ASeptember 25.6 Br., per September- October 25.50 Br., Roben 25.15 Br.
J Paris, 8. Juli, abends. (Telegr.) Spiritus ruhig, ver Juli 13.75, per

per A. 47720 g z h J 40.75.Paris, 9. Juli, nachm. elegr.) Spiritus ruhig, li 43.75,Aug. 43.00, Sept. Dez. 41.00. Janue t Apri 40.50. bis ver Juli es.rg, v

Oelſaaten. Oele. Fettwaaren.
Berlin, 9. Juli. (Amtl.) Oelſaaten per 1000 kg. Gek. Winterraps Sommerrayps B. Winterrübſen e äää n.

Rüböl ver 100 mit Faß. Termine behauptet. Gek. Cir. i
W M. Loco mit Faß Lon, per Jnli- h per46.746. 6 bez., Okt. v.
M., Lieferung

Leipzig, 9. Juli.Wieder billiger.

4

Rüböl per 100 Kilogramm netto loco 47.75 Mk. bez,

loco T D
Paris, uli, abends. (Telegr.) RübölAug. 56.50, Sept. Dec. 57.50. e a er der Julß 24900, ver
Paris, 9. Juli, nachm. (Telegr.) Rüböl ig,86.89 v u g zr.) eNewYork V. Juli. elegr.) Schmal Wil „10, Fai7.00, do, Rohe Brothers 7.10. Smatz (Fikeox) 7.10, do. Fairbante

Hülſenfrüchte.
Berlin, 9. Juli. (Pol.-Präſ.) Erbſen, gelbe zum Kochen 20—30 MSpeiſebohnen, weiße, 29 40 M., Linſen 30- 60 M. per I e P
Berlin, 9. Juli. (Amtl.) Mais per 1000 kg. Loco ſtill. Te mineGek. T. Kündigungspreis M. Loco 104-112 M. nach Qual., per

Je ren c v 105. M. Okt.ovember Erbſen Kochwaare M. JFutte ſoßä a ZutterwanreLeipzig, 9. Juli. ais per ilogramm netto leco amerikani110 z et veg z w. nie bez. n. Br. cher
Wien, 9. Jul. elegr.) ais per September-Okt, 5.98 Gd. 6.0per MaiJuni 1888 5.98 Gd., 6,00 Br. 9 r

Rew-York, 8. Jul. (Telegr.) Mais (New) 45
Desgl.

Berlin, 9. Juli. Amtl. u Nr. 9 u.g. intl. Sau. Still, Gek. ack. Kündigungspreisper dieſen Monat per Jnli- Auguſt 17.25 bez., per Aug. Sept. per
September- Oktober 17.40 b. per Oktober November bez.

Berlin, 9. Juli. eizenmehl Nr. 00 25.40--24.00, Nr. 0 24.00bis 21.00 bez., Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 9
u. 1 17.50- 16.50 do. fein Marken Nr. 0 n. 1 19.00--17.50 bez. Nr.
0 1,75 M. höher als Nr. 0 u. l per 100 Kg Br. inkl. Sack.

Paris, 8. Juli. (Telegr.) Mehl 12 Marques weichend, per Juli 53.60,
per Auguſt 54.10, per September- Dezember 51.90, per Novbr.- Febr. 52.10.

Paris, 9. Juli, nachm. (Telegr.) Mehl ruhig, ver Juli 53.80,Auguſt 53.69 per September- Dezember 52.00, Novbr. -Fbr. 52.25.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 9. Juli. (Amtl.) Kartoffelmehl per 100 Kg brutto inkl. Sack. Ter

mine ruhig. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Loco 17.50 M.
per dieſen Monat und ver Juli-Auguſt 17.30 M., per AuguſtSeptember per
September Oktober 17.70 Trockene Kartoffelſtärke per 100 Kge brutto inkl.
Sack. Termine ruhig. Gekündigt Sack. Kündigungspreis MLoco, 17.40 M., per dieſen Monat und per Juli- Auguſt 17.20 M.
September per September Oktober 17.60 M.

Stroh. Heu.
9. Juli. (Pol.-Präſ.) Richtſtroh 4.75—5.00 M., Heu 4.80Berlin,6.80 M. per 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.
Berlin, 9. Juli. (Pol.Präſ.) Rindſleiſch, von der Keule, 1,00--1.40 M

ge T e r 1.90 bise ammelſfler 4. utter I. n.60 Stac, 2.00 2.60 M. ver Tr. ter
NRew-York, 8. Juli. (Telegr.) Speck nominell.

Kartoffeln.
Berlin, 9. Juli. (Pol.Präſ.) Kartoffeln 5.00-7.50 M. per 100 x

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 9. Jnli. (Telegr.) Baumwolle fangs beritht). Muth

maßlicher Umſatz 7000 B. Ruhig. Tagesimport 4000 B.
Liverpool, 9. Juli, Mittags 12 Uhr Min. (Telegr.) Baumwolle.Umſatz 7000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. Amerikaner

ruhig, Surat unverändert. Middl. amerikaniſche Liefernng: Juli 5 Werth,
5 do. September- Oktober 51 Käuferpreis, Oktober November

z do.
Liverpool, 9. Juli, nachm. 1 Uhr 5 Min. (Telegr.) Baum(Schlußbericht). Umſatz 7000 B., davon für Spekulation und Eeport tö6e

Amerikaner ruhig, Surats unverändert. Middl. amerikaniſche Lieferung Juli-
Auguſt 5 Berkäuferpreis, AuguſtSeptember 5 do., September-Okſober
5* do., Oktober November 5 do. November- Dezember 5 do., Dezember
Januar 5* z Werth, Januar- Februar 59 z do., Februar März 5 d. do

Metalle.
Amſterdam, 9. Juli. Bancazinn 628
London, 8. Juli. Zinn 102*. Lſtrl. Kupfer 39*/, Lſtrl. Zink 141,

Lſtrl. Blei, engl. 12 Lſtrl. ſpan. 11“ Lſtrl. Silberbarren 44 2
London, 8. Juli, tag (Tel. der Herrn M. H. Lorenz u. Cie. hier.

Zin t o t r S s ars 39, Lſtri.Rotterdam, V. Juli, ag. el. der Hrn. M. H. LoreZinn: Banka 62* Billiton 61*, fl. n u. Cie. hier.
New-York, 7. Juli. Zinn, auſtral. Nr. 1, 22.90 C. Eiſen, Nr tColtyen 7 Doll. 9. Juli. Die Vorrät Roheif

Glasgow, 9. Juli. Die Vorräthe von Roheiſen in den Storesſich auf 895 077 Tons gegen 784888 Tons im vorigen Jahre. Seht der er e
trieb befindlichen Hochöfen 83 gegen 85 im vorigen Jahre.

1 per 100

per Auguſt

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.,
Verantwortliche Redakteure, ſämmtlich zu Halle

Dr. Richard Hamel für Politik, Feuilleton und den übrigen
gubgtt ausſchließlich des Nachſtehenden; Dr. Ewald Schulze
ür Lokales, Provinzielles und Theater Louis Lehmann fürden Handels Börſen und Inſeratentheil

Amtliche Bekanntmachungen.
Die am 1. Juli 1887 fälligen Zinsſcheine der Preußiſchen

Staatsſchulden werden bei der StaatsſchuldenTilgungskaſſeW. Taubenſtraße 29 hierſelbſt bei der Rei hsbant an tkaſſe
ſowie bei den früher zur Einlöſung benutzten Königlichen Saſſe

und Reichsbank Anſtalten vom 24. d. Mts. ab in den gewöhn
lichen Geſchäftsſtunden eingelöſt.

Die Zinsſcheine ſind, nach den einzelnen Schuldgattungen
und Werthabſchnitten geordnet, den Einlöſungsſtellen mit einem
Verzeichniß vorzulegen, welches die Stückzahl und den Betrag
ür jeden Werthabſchnitt angiebt, aufgerechnet t und des Ein
iefernden Namen und Wohnung erſichtlich macht.

Wegen Zahlung der am 1. Juli fälligen Zinſen ſür die
in das Staatsſchuldbuch eingetragenen Forderungen bemerken
wir, daß die Zuſendung dieſer Zinſen mittels der Poſt, ſowie
ihre Gutſchrift auf den Reichsbank Girokonten der Empfangs
berechtigten zwiſchen dem 17. Juni und 8. Juli erfolgt;
die Baarzahlung aber bei der Staatsſchulden Tilgungskaſſe
am 17. Juni, bei den Regierungs-Hauptkaſſen am 24. Juni
und bei den mit der Annahme directer Staatsſteuern außerhalb

Berl ne n am r z nyt gie Staa enTilgungskaſſe r die Zinszahlungenwerktäglich von 9 bis 1 Uhr mit Ausſchluß des h
Tages in jedem Monat am letzten Monatstage aber von 11
i e ater Preutziſcher Ahrocentiger und

e Jnhaber er 4procentiger u roceut.Konſols machen w u die durch uns veröffent „Amt
liche Nachrichten über das r

Ausgabe aufmerkſam welche andung für Pfg. oder von dem Verleger J. Guttenitag
(D. Collim) in Berlin durch die Poſt für 45 Pfg. franco
zu beziehen ſind. [11157Berlin, den 4. Juni 1887.

Hauptverwaltung der Staatsſchulden.
Sydow.
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